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mum*
24. SaljrßüttQ.

$rgatt für Ms Jtofereflkn !brr Jx&ummlL

Sibonnenietit.

S3et fïran!o»3ufteUung per s$oft:
Sr. 6. —

$albjä!)rHd) 3.—
SluSlattb franfo per 3aljr „ 8.30

6rtti»'$tHiigCK:
„Rodpu.fjauSbältungSfdjule"
(etldjtlnt am 1. Sonntag leben SDtonat«),

„8für bie ïletne SBelt"
(erfcbeint am 3, Sonntag leben ÜRonatg).

gthiktian nil fttltg:
Stau ®ltfe Çonegger,

aBtetterbergftro|e Str. 7.

Telephon 376.

St (&aUm

1902.

^Ser einfache tßetttjetle:
Sür bie ©djroetj: 25 ®tS.

„ ba§ 5(u3tanb: 25 ^ßfg.

®ie SReflamejetle: 50 „

®te „Sdjtoeijer 3tauen=3eitun8"
erfcheint auf jeben Sonntag.

Sppebition
ber „S^toeijer Srauen«3eitung".
Aufträge vom St. ®adett

nimmt audj
bie »udjbruderel SWertur entgegen,

mottet 3nuner
Settel. «II

iura Samen, unb tarnt ft bn fettet (ein Samel"" bei (Stieb Wle| an ein (Daniel bteb a«i Sorotfag, 19. Jmmx.

Unljalf: ®ebid)t: 2IHe§ oerfdjneit. — ©rjieijerifcije
©ebanten. — 2Jted)ant§muâ ber ®erbauung§organe
(gottf.). — ®ie SReform ber weiblichen SIeibung. —
©ine unabhängige grau. — Spredjfaal. — S3rieffaften.
— geuiUeton: ©ine oerirrte Seele.

Beilage: ©ebid^t: SBortourf. — JRetlamen unb
Qttferate.

.st*. *le.sie,3!*..*?< »je,*1*.jte.Sti.

Httes toerfdjneit

winterlich fülle Cinfamfeit I

ifem tönen oerhatlenbe (Slocfen,
Iter Rimmel ift gran unb alles oerfdjneit,
llnb immer nod; riefeln bie Dioden.

Der IDinb fegt rauh &urd; tDalb unb <Jlur,
tfod; weht es ben Sdjitee an ber £fed?e,
llnb weber pfab ift 311 fehn, nod; Spur,
Weithin nur bie gligernbe Decfe.

Die gweige beugen fid; unter ber £aft
Des blinfettben Flaumes nieber,
D'rauf halten bie Döglein traurige Haft
llnb fdjütteln ben Sd;nee nom (Sefteber.

Wie friert unb hungert bie fleinc Sd;ar
Hm trüben Wintertage:
(D, wär's wieber £en3 unb ber Ijimmel tlar,
©, blühten bie Hofen im Ifagel
Unb wo ber gjufall etn Körnchen ftrent,
Derwetjt nom eifigen Winbe,
Da fliegt es herbei unb piept unb fdjreit
Unb 3anft unb picft fo gefd;winbe.

Dod; mandjer muntere, fletne (Saft,
Der im Sommer bir fang feine Éieber,
Sittft fait unb tot nom nerfdjneiteit Hft
Unb fieht ben £en3 nid;t wieber.

®, fd;auft bn hinaus auf ben fd;immernben Sd;nee,
Behaglich, im Kreife ber Deinen,
So benfe baran: Der Ejunger thut wehl —
Unb oergifj nidjt bie frierenben Kleinen.

Wert ©raf, £o&el, ßu&enßerg.

©clranten.*)

er SStenfCh ift nicht nur ein geiftigeS, fon=
bern auch «in (fßrpertiCheS
SBefen); er ift nicht nur ein benfenbeS
unb receptipeS (aufneljmenbeS), fonbern

auch ei" woltenbeS unb tjanbelnbeS Söefen.
BefonberS im Äinbe tritt bie phpftfeffe, wot=

tenbe unb h^nbelnbe Statur ïrûftig gu SLage.
®aS ßinb milt unb hanbelt »iet unb benft wenig.

2BaS thut bie ©chute? @ie pflegt hauPt=
fächlidh bie geiftige unb gwar bie paffip geiftige
Statur beS -DienfChen unb pernadftüffigt feine
phpfifcfje, woltenbe unb hanbelnbe Statur. ©ie
macht fidh alfo einer ©infeitigfeit fchutbig unb
perfünbigt ftet» an ben linblichen SBefen.

*) Srudjftücfe au§ „®ie §anbarbeit" oon 3t. Seibel.

®aS Äinb Ijät ein lebhaftes BebürfniS nach

Bewegung — bie ©chute gwingt eS gum ftunben*
langen ©tiltfifjen; ba§ £inb hat einen ftarïen
ïrieb, fi(^ ju befchäftigen — bie ©chute jtpingt
e§ gum untätigen 3lufmerîen auf theoretifdhe
©rttärungen unb ^Belehrungen.

Söetche Sttaturmibrigfeit Söetdhe päbagogifche
©ünbe

2öeil ba§ £inb - ben Srieb gur 23etuegung
unb SSefthäftigung Çat, unb weil e§ bem theore=
tifdhen Unterricht non Statur rnenig ober gar ïein
^ntereffe entgegenbringt,- fb^ift e§ nur burch
ülnftti^e 3Jîittet gur 5lufmerîfamïeit gu bringen.
3lber biefe ergtuungene Stufmerïfamïeit burch ïûnft=
liehe fDîittel ift eine fo grojje geiftige Steigung,
ba§ fie rafch gur geiftigen Ueberreigung unb ©r=
fchtaffung führt. ®ieje geiftige Ueberreigung unb
©rfchtaffung roirb noch geförbert bur^ ba§ an unb
für fich fc^ori lange ©i^en, ba§ für bie törper=
liehe ©ntipicftung höchft nachteilig ift.

®ie atusbilbung be§ ßörperä gu prattifcher
$hâtigïeit mirb fchroer pernachlüffigt unb ba^

burth gehen eine SDtenge xuertpotter geiftiger,
beruflicher unb Eünftterifcher Slntagen be§ Jîinbeê
gu ©runbe.

®er Unterricht hat Su wenig SBegietjungen

gum praïtif^en Seben unb entfrembet baher eher
pon ihm, fiait auf baâfelbe porgubereiten.

2öa§ ift bie gotge biefer Stdngel ber 3Sotf§=

fibule? ®aä i£inb wirb entroeber nerpöä, b. h-

geiftig überempfinblich unb geiftig fieberthütig,
ober e§ wirb geiftig ftumpf unb trüge ; auf alte
gütte toirb e§ fdiulmübe unb fdjulüberfüttigt.

®a§ Äinb ift non ber ©chute unbefriebigt,
weil fie feiner Statur nicht gerecht tpirb, ber tüch=

tige Sehrer ift auCh unbefriebigt, weit bie ©r=
giehungSfrüdjte ber ©rgiehungäarbeit niCht ent=

fpreChen, unb bie ©tlern finb unbefriebigt, toeil
fie fehen, ba^ ihre Sieblinge burCh bie ©Chute
leiben unb an ihrer ©efunbtjeit unb förperlichen
©ntmiettung Schaben nehmen.

3ft e§ niCht fo, ihr ©ttern unb ©rgieher?
^amoht fo ift eê. —

33eim heutiSen 2öiffen§= unb SernunterriCht
hat ber @<hüler in nieten gälten nur nötig, gu
fehen unb gu h^ren unb fein ©ebüdftniä gu
brauchen, er ïann in nieten gälten geiftig gang
paffin bleiben. — 33eim heutigen 2Biffen§unter=
rieht braucht ber ©djüter nicht fetbft gu beuten,
fonbern nur ba§ nom Sehrer SSorgebachte in'§
©ebûchtniê aufgunehmen.

SBie œenig ÏBert ba§ im heutigen 8ernunter=

ri^t erworbene ÏBiffen hat, unb wie wenig können
bie Sernfdjule in un§ ergeugt, ba§ erfahren wir
erft, wenn wir au§ ber ©Chute in'â Seben treten.

2Bir ftnb aufgeblüht non ber ©djule unb hätten
un§ für fehr ttug unb weife, finb aber fchrect*

lieh unwiffenb unb unpermögenb. ©rft bur^
eigenes ®huu unb eigenes prattifCheS Slrbeiten

erwerben wir lebenbigeS ÜBiffen unb frudjt=
bringenbeS können. Stur was wir burch prat=
tifCheS SLhun an Jîenntniffen, ©rfenntniffen unb

gertigfeiten erwerben, baS ift traftnoüeS, teben=

fpenbenbeS SBiffen unb Tonnen, nur was uns
burCh Äopf, §anb unb gujj gegangen ift, baS

tennen unb fönnen wir, unb baS ift unfer
©igentum.

33eim heutigen theoretifchen Sems unb 355iffenS=

unterriCht fragt bas Sïinb oft: SBarum, wogu
mu§ ich baS lernen unb wiffen? @S begreift
ben ^weef unb Stufen, ben ©runb unb bie

gotge ber theoretifchen ^Belehrungen unb begreift
auch uiete theoretifChe 33eweife nicht. SBoher
fommt baS? ®eS £inbeS ©eift ift noch gu

fdjwach, er befi^t noCh gu wenig fetbfterworbene
Sßahrhciten, um theoretifChe SBeweife erfaffen gu
tonnen. ®aS ^inb mu§ burCh praftifdfe, ftnn=
fältige Seweife pon ber ütöahrheit einer ®heorie
übergeugt werben. — ®ie ©Chute

foil bem Seben bienen. Sticht für bie ©Chute,

fonbern für baS Seben foil gelernt werben.
®er heutigen ©Chute wirb ber Vorwurf ge=

madjt, baff fie gu wenig bem Seben biene, unb

biefer SSorwurf fann teiber nidft entfrüftet werben.
@S ift eine ®hatfäChe, ba§ in ber ©Chute niete

Slnlagen unb Prüfte perfümmern, weit fie niCht

in SL^ätigfcit gefegt werben, ©inb bie Slntagen
aber einmal pertümmert, fo tonnen fie fdjwer
wieber gewedt unb feiten mehr gur polten 23lüte

gebracht werben, ©ie finb alfo perborben ober

gang oerloren, unb baS ift ein ©djaben für bie

®rüger ber latente unb ein SSertuft für bie

SDtenfChheit.
®aS Jtinb ift non Statur gur Bewegung,

gum aSotten unb fjanbetn beftimmt, unb bie

©chute hält eS an gur paffioen ülnfchauung unb
Betrachtung wie einen ©reis, ben bie Statur
gum SluSrutjen unb Stüctbtiden angelegt hat»

®ie ©chute fünbigt fChwer an ber SîinbeSnatur,
inbem fie bie fjauptfeite berfelben pernaChtü^igt,
bie 2BiltenS= unb ®hattr«ft beS ÄinbeS nicht
bettjütigt unb bie StuSbilbung ber allgemeinen
bürgerlich beruflichen gühiS^iten unb Prüfte faft
gang Unterlüß. ®ie großen
SOtünner waren meift flechte ©chüter. ©o if5efta=

loggi, fo Slteyanber oon §umbotbt unb eine SOtenge

anberer. SSoher biefe merfwürbige ©rfCheinung?
Stun woher anberS als baher, baff bie ©Chute —
namentlich bie alte ©chute ber SluSwenbigternerei
— ihrer tüchtigen, originellen Statur abfolut

Mr. 3.

MUM-
24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Idonneseut.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Krilige«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(«rscheiut am 1, Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monat»).

Kediktii» »»h Jerl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37«.

St. Gallen

1902.

Zllsertìo»»snà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2« Tts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: SO „

Z««I«ße

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. «allen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer
»«»«t. »l»

»um »an>en, und kannst du selber kein Sangt»
' de» Sited schließ an et» Sänge» dich a»t Sonntag, 19. Januar.

Inhalt: Gedicht: Alles verschneit. — Erzieherische
Gedanken. — Mechanismus der Verdauungsorgane
(Forts.). — Die Reform der weiblichen Kleidung. —
Eine unabhängige Frau. — Sprechsaal. — Briefkasten.
— Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Vorwurf. — Reklamen und
Inserate.

^^ áà
Alles verschneit!

winterlich stille Einsamkeit l

Fern tönen verhallende Glocken,
Der Himmel ist grau und alles verschneit,
Und immer noch rieseln die Flocken.

Der lvind fegt rauh durch tvald und Flur,
Hoch weht es den Schnee an der Hecke,
Und weder Pfad ist zu sehn, noch Spur,
Weithin nur die glitzernde Decke.

Die Zweige beugen sich unter der Last
Des blinkenden Flaumes nieder,
D'rauf halten die vöglein traurige Rast
Und schütteln den Schnee vom Gefieder.

Me friert und hungert die kleine Schar
Am trüben Mntertage:
V, wär's wieder Lenz und der Himmel klar,
V, blühten die Rosen im Hagel

Und wo der Zufall ein Körnchen streut,
verweht vom eisigen Winde,
Da stiegt es herbei und piept und schreit
Und zankt und pickt so geschwinde.

Doch mancher muntere, kleine Gast,
Der im Sommer dir sang seine Lieder,
Sinkt kalt und tot vom verschneiten Ast
Und sieht den Lenz nicht wieder.

G, schaust du hinaus auf den schimmernden Schnee,
Behaglich, im Kreise der Deinen,
So denke daran: Der Hunger thut weh l —
Und vergiß nicht die frierenden Kleinen.

Albert Graf, Tobel, Lutzenberg.

Erzieherische Gedanken.*)

l er Mensch ist nicht nur ein geistiges,
sondern auch ein physisches (körperliches
Wesen); er ist nicht nur ein denkendes
und réceptives (aufnehmendes), sondern

auch ein wollendes und handelndes Wesen.
Besonders im Kinde tritt die physische,

wollende und handelnde Natur kräftig zu Tage.
Das Kind will und handelt viel und denkt wenig.

Was thut die Schule? Sie pflegt
hauptsächlich die geistige und zwar die passiv geistige
Natur des Menschen und vernachläßigt seine
physische, wollende und handelnde Natur. Sie
macht sich also einer Einseitigkeit schuldig und
versündigt sich an den kindlichen Wesen.

") Bruchstücke aus „Die Handarbeit" von R. Seidel.

Das Kind hat ein lebhaftes Bedürfnis nach

Bewegung — die Schule zwingt es zum stundenlangen

Stillsitzen; das Kind hat einm starken
Trieb, sich zu beschäftigen — die Schule zwingt
es zum unthätigen Aufmerken auf theoretische
Erklärungen und Belehrungen.

Welche Naturwidrigkeit! Welche pädagogische
Sünde!

Weil das Kind den Trieb zur Bewegung
und Beschäftigung hat, und weil es dem theoretischen

Unterricht von Natur wenig oder gar kein
Interesse entgegenbringt,» so"" ist es nur durch
künstliche Mittel zur Aufmerksamkeit zu bringen.
Aber diese erzwungene Aufmerksamkeit durch künstliche

Mittel ist eine so große geistige Reizung,
daß sie rasch zur geistigen Ueberreizung und
Erschlaffung führt. Diese geistige Ueberreizung und
Erschlaffung wird noch gefördert durch das an und
für sich schon lange Sitzen, das für die körperliche

Entwicklung höchst nachteilig ist.
Die Ausbildung des Körpers zu praktischer

Thätigkeit wird schwer vernachlässigt und
dadurch gehen eine Menge wertvoller geistiger,
beruflicher und künstlerischer Anlagen des Kindes
zu Grunde.

Der Unterricht hat zu wenig Beziehungen
zum praktischen Leben und entfremdet daher eher
von ihm, statt auf dasselbe vorzubereiten.

Was ist die Folge dieser Mängel der
Volksschule? Das Kind wird entweder nervös, d. h.
geistig überempfindlich und geistig fieberthätig,
oder es wird geistig stumpf und träge; auf alle
Fälle wird es schulmüde und schulübersättigt.

Das Kind ist von der Schule unbefriedigt,
weil sie seiner Natur nicht gerecht wird, der tüchtige

Lehrer ist auch unbefriedigt, weil die
Erziehungsfrüchte der Erziehungsarbeit nicht
entsprechen, und die Eltern sind unbefriedigt, weil
sie sehen, daß ihre Lieblinge durch die Schule
leiden und an ihrer Gesundheit und körperlichen
Entwicklung Schaden nehmen.

Ist es nicht so, ihr Eltern und Erzieher?
Jawohl so ist es. —

Beim heutigen Wissens- und Lernunterricht
hat der Schüler in vielen Fällen nur nötig, zu
sehen und zu hören und sein Gedächtnis zu
brauchen, er kann in vielen Fällen getstig ganz
passiv bleiben. — Beim heutigen Wissensunterricht

braucht der Schüler nicht selbst zu denken,
sondern nur das vom Lehrer Vorgedachte in's
Gedächtnis aufzunehmen.

Wie wenig Wert das im heutigen Lernunterricht

erworbene Wissen hat, und wie wenig Können
die Lernschule in uns erzeugt, das erfahren wir
erst, wenn wir aus der Schule in's Leben treten.

Wir sind aufgebläht von der Schule und halten
uns für sehr klug und weise, sind aber schrecklich

unwissend und unvermögend. Erst durch

eigenes Thun und eigenes praktisches Arbeiten
erwerben wir lebendiges Wissen und
fruchtbringendes Können. Nur was wir durch
praktisches Thun an Kenntnissen, Erkenntnissen und

Fertigkeiten erwerben, das ist kraftvolles,
lebenspendendes Wissen und Können, nur was uns
durch Kopf, Hand und Fuß gegangen ist, das

kennen und können wir, und das ist unser

Eigentum.
Beim heutigen theoretischen Lern- und

Wissensunterricht fragt das Kind oft: Warum, wozu
muß ich das lernen und wissen? Es begreift
den Zweck und Nutzen, den Grund und die

Folge der theoretischen Belehrungen und begreift
auch viele theoretische Beweise nicht. Woher
kommt das? Des Kindes Geist ist noch zu
schwach, er besitzt noch zu wenig selbsterworbene
Wahrheiten, um theoretische Beweise erfassen zu
können. Das Kind muß durch praktische,
sinnfällige Beweise von der Wahrheit einer Theorie
überzeugt werden. — Die Schule
soll dem Leben dienen. Nicht für die Schule,
sondern für das Leben soll gelernt werden.

Der heutigen Schule wird der Vorwurf
gemacht, daß sie zu wenig dem Leben diene, und

dieser Vorwurf kann leider nicht entkräftet werden.
Es ist eine Thatsache, daß in der Schule viele
Anlagen und Kräfte verkümmern, weil sie nicht
in Thätigkeit gesetzt werden. Sind die Anlagen
aber einmal verkümmert, so können sie schwer

wieder geweckt und selten mehr zur vollen Blüte
gebracht werden. Sie sind also verdorben oder

ganz verloren, und das ist ein Schaden für die

Träger der Talente und ein Verlust für die

Menschheit.
Das Kind ist von Natur zur Bewegung,

zum Wollen und Handeln bestimmt, und die

Schule hält es an zur passiven Anschauung und
Betrachtung wie einen Greis, den die Natur
zum Ausruhen und Rückblicken angelegt hat.
Die Schule sündigt schwer an der Kindesnatur,
indem sie die Hauptseite derselben vernachläßigt,
die Willens- und Thatkraft des Kindes nicht
bethätigt und die Ausbildung der allgemeinen
bürgerlich beruflichen Fähigkeiten und Kräfte fast

ganz unterläßt. Die großen
Männer waren meist schlechte Schüler. So Pesta-
lozzi, so Alexander von Humboldt und eine Menge
anderer. Woher diese merkwürdige Erscheinung?
Nun woher anders als daher, daß die Schule —
namentlich die alte Schule der Auswendiglernerei
— ihrer tüchtigen, originellen Natur absolut
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nid^t entfpradj, bag bic ©djule iljten reichen

SInlagen uttb Kräften leine Vßedung unb Ve=

tljätigung bot!
3n ber fdjledjten ©djule ftnb bie begabten,

originellen Einher immer bie fdjledjteften ©Ritter,
gür bie Sernfdjule, für ba§ gebädhtniSmägige
Vufneljtnett beS VMffenS iftbermittelmägige
Kopf baS Vluftergef äg. Stber biefe Vlufter*
fauler bewähren fid) gewöhnlich im Sehen gar
nidjt, ltnb bie „fdjledljten" ©douter wadjfen im
Kampf beS 8eben8 gu bebeutenben Vlenfdjen heran.

2tn biefer ©rfdjeinung tragen nidjt bie Kinber,
fonbern bie ©djule trägt bie ©djulb.

®)EdjamantU0 free ©erttauimgaorganE.

t(S5ortfefcuna.)
udj gwifdjen bem SDünn* unb SDicfbarnt ift

toieber eine Vorrichtung (bie Vauhinifdje
Klappe), welche ba§ 3urüdweichen ber

©toffe in ben SDünnbarm oerljinbert. @ie

fdjliegt fo gut, bag bie ©ebärme eher berften, ehe

fie Viag rnadjt. VßerbingS giebt e§ eine Krantljeit
— ba§ Kotbredjen genannt — bei weldjer bie

Kraft biefer Mappe gehoben ift, unb Kot bann
felbft in ben Vlagen gelangt unb ausgebrochen
wirb ; allein bann ift eben ein abnormer, Irani*
hafter 3uftanb oorhanben, beffen Urfachen no'dj

nicht mit Veftimmtljeit erlannt finb. $>er ©rimm*
barm ift bebeutenb ftärter im Umfang, als ber
SDünnbarm ; ftarle VluSlelbünbel umfdjlingen ihn
hanbförmig unb teilen ihn förmlich in befonbere
3eßen ab, bie oft burch Kot, ober ©afe un*
gemein aufgetrieben werben. SDie bicfen ®e=

bürrne »erwanbeln bie Ueberrefte beS ©peife*
breieS in Mit, nadjbem fie au§ ihm ttodj alles
auSgefogen haben, was nodj irgenb gur ©rljal*
tung beS Körpers brauchbar ift ; ber auffteigenbe
SDarm geht nun in ben Querbarm über, fo

genannt, weil er quer in ber Vaudjhötjte gelagert
ift, unb biefer in ben abfteigenben SDarm, welcher
mittels eines gewunbenen SarmeS, ben man baS

römifdje S nennt, gum Vlaftbarm gelangt —
ber äugerften ©nbigung beS gangen SDarmlanatS.
SDiefer befigt noch (tariere VluSlelfafern, als
ber oorige, weil er bie Kraft befigen mug, ben

Kot nach außen gu beförbern, bei welchem Vite
felbft baS 3werdjfeß unb befonberS bie Vaudj*
muSfeln mitwirlen. ©inb nun auf biefe 3lrt
bie ©rlremente beroorgetreten, fo gieht fich ber
innere Vfterfcfjlieger Iräftig gufammen unb fcgneibet
bie feften ©rlremente wie mit einem Vleffer
burch ober bewirft bei weicher Vefdjaffenljeit
berfelben minbeftenS eine Vaufe in ber 2luS»

leerung, bis wieber neue Kotmaffen porrüden.

Vlan hat bie augerorbentlidjen Verfdjieben*
heiten, welchen ber SDarmlanal bei ben Bieren
unterworfen ift, balb burch fjinweifung auf ihre
SebenSart, balb burch Vergleidjung ber Körper*
länge gu ber beS SDarmlanalS auf ein beftimmteS
Sängettmag gu ertlären gefucht, allein bieS lägt
both fehï »tele VuSnaljmen gu. Vlan hat an*
genommen, bafi pflangenfreffenbe Säugetiere einen

langen, fleifchfreffenbe Stiere einen furgen SDarm*

lanal haben. @o finbet man g. 33. bei ben

Vlänfen ben SDarm ungewöhnlich lurg, faum
brei-, »iermal fo lang als ber Körper. @o ift
er bei bent Söwen nur breimat fo lang als ber

Körper. SDie fjauptfadje aber fcheint hier immer

auf bie Vßaljl ber ValjrungSmittet angufommen,
fo bag Kürge beS ©armlanalS fchnelle Verbauung
unb Iräftige tierifdje Koft gu erforbern fcheint,
währenb ein langer, gufammengefegter Vau beS

SDarmlanalS bas Slier mehr auf Sßflangenfoft
anguweifen fcheint.

®er menfdjlidje SDarmlanal oerhält fich beim

©rwadjfenen wie 5 '/a gu 1, beim Kinbe wie
7—8 gu 1. ©o finben wir bei ben uns be*

fannten Huftieren : beim Schweine wie 13 gu 1,
beim SBibber nach Kurier wie 28 gu 1, beim

Vferbe wie 10 gu 1, ferner beim fjafen wie
12 gu 1, bei ben reigenben Slieren wie 3—4 gu 1.

©omit geidjnen fidj bie VerbauungSorgane
ber Vlenfdjen non benjenigen aller Sliere mannig*
fach aus, inbem fie alles in fich 'n ber grögten
VoHlommenheit oereinigen, was wir bei bett

oerfchiebetten Stiergattungen oereingelt oorfinben.
2öenn auch eingelne Organe bei eingelnen Bieren
befonberS ftarf entwicfelt finb, fo ift boch bie

Harmonie im menfchlichen Organismus nirgenbs

gu oerlennen. ®iefe Organe finb fo eingerichtet,
bag ber Vîenfch fich an mßglichft oerj^iebene
Vahrung gewöhnen lann, wenn er auch bei
einem richtigen Verljättniffe gwifdjen pflangen-
unb tierifcher Vahrung fich am wohlften befittbet.

Vachbem wir fomit ben VtechaniSmuS beS

VahrungSlanalS bargeftettt haben, lommen wir
gum pogeg ber Verbauung felbft ober gur Slheorie
berfelben, wie man auch uneigentlich fagen fönnte,
ba ber gange Vorgang ein bureaus lebenbiger ift.

Vrogeg ber Verbauung.
SDa ber üOtenfch bie oerfdhiebenartigften Utah5

rungSmittel geniegen lann, welche mehr ober
weniger VahrungSftoff abgeben, unb bieS auch

nur möglich fein lann, wenn fie oerflüffigt werben,
ba fie nur bann in baS Vlut übergehen lönnen,
fo hat bie 37atur ben VahrungSlanal mit oer=
fchiebenen Säften oerfehen, welche bie Sluflßfung
fo planmägig bewirten, bag ein ootlftänbiger
©ährungSprogeg ftattfinbet.

®er erfte biefer ©äfte ift ber ©pei^el,
bann ber Viagenfaft, ber Vau^fpeichel
unb bie ©alle — fo bag bie Steigerung oon
ber milbeften bis gur träftigften Vealtion bemerf=

lieh ift; fie enthalten alle mehr ober weniger
phoSphorfaure ©alge, welche befonberS geeignet
finb, organifche Stoffe gu oerarbeiten.

SDer ©peichel oermifcht fich währenb beS

©ffenS mit ber SDiunbflüfftgleit unb hat eine

alfalifche Vefchaffenheit; er enthält nädjft 90
Sleilen 28affer=ko^falg, CShïorïali unb phoSphor=
faureS Dtatrium unb 2,9 ©peidjelftoff, über beffen
IRatur noch gar nichts feftfteht. ©r wirlt noch
in ber ©peiferöhre fort, ja — wie mandje
behaupten — felbft bis in ben Viagen. SDie

pflangenfreffenben Sliere haben befonberS ftart
entwidelte ©peidjelbrüfen. ®ie menfd^lidhett ftnb
im normalen guftanbe fehr Hein, lönnen fidf
aber burch Mantheiten, befonberS burch ben be=

tannten ©peichelflug enorm oergrögern. 3U
groge ©äure lann ihre Sßirtung beeinträchtigen.
Ilm meiften oerarbeitet ber ©peichel bie ftärle=
mehligen Veftanbteile, währenb ber Viagenfaft
©iweig, fÇaferfloff unb Ääfeftoff angreift, aber
noch nidjt im ftanbe ift, gett gu gerftören. SDieS

bleibt fchlieglich ber ©alle unb bem weiteren
©ähruttgSprogeg überlaffen. SDie lleinen ®rüfen
im Viagen finb in groger 3ahl oorhanben; bie
Slbfonberung lann baher fehr grog fein, wenn
ber Viagen gefüllt ift ; wenn berfelbe jeboch leer

ift, ift fie unbebeutenb; erft wenn ihm ©peifen
gugeführt werben, entwiclelt er fich i" gehöriger
Vienge unb £raft.

®er Via genf a ft, eine meift mit etwas
Schleim gemifchte, Hare, gelbliche glüffigleit,
ohne ©erudh, wohl gu unterfcheiben oon bem=

jenigen ©toffe, beo übrigens in jebem leeren
Viagen oorlommt, hat immer eine fäuerlidhe
Vefdhaffenheit unb füttigt gunächft bie allalifche
Vefdjaffenheit beS ©peichelS unb wirb burch

neue, ooKftünbige ®rüfenapparate abgefonbert in
ber Schleimhaut beS ViagenS. @r fault fehr
fchwer unb hinbert bie gäulniS tierifcher ©toffe
unb löft mittels ber Söärme, im Körper alfo
burch Vlutwärme, alle tierifchen ©ubftangen
auf. 2Bel<her 2lrt biefe ©äure ift, hat man
noch nidjt ermittelt, inbem fie balb für @alg=

fäure, balb für P°äPljDrfäure, balb für ©ffig-
ober Vutterfäure k. gehalten wirb.

©ine befonberS flüchtige ©ubftang — baS

Sßepfin, ift bagu beftimmt, bie VerbauungS=
Iraft beS ViagenfafteS gu leiten ober oielmeljr
baS eigentlich oerbauenbe Vringip bilbet unb
reich an Pohlen» unb ©tiefftoff fein foil. Vian
lann biefelbe erhalten, inbem man bie Viagen*
fchleimhaut mit SOßaffer auSgieljt, biefelbe burch
effigfaureS VIeiorqb fällt, ben SJtieberfdjlag burch
©chwefelwafferftoff gerlegt unb bie glüffigleit
mit Vkingeift behanbelt. 3fn oßßig reiner Ver*
binbung hat man eS wohl laum noch bargeftettt,
obfdjon man eS in neuerer 3eh felbft als
ftärlenbeS Vlagenmittel empfohlen hat.

(ftortfefcung folgt.)

Ms Usfüt-m ÖBt ItisibltcfjEn Klßiöung.
3n fjranlreich ift eine ernfthafte Vewegung im

3uge, welche fidh bie Veform ber weiblichen Meibung
gum 3iel gefteeft hat. ©8 ift fchon an fich etae

würbige SDfjatfadje, bag eine folche Vewegung, bie ja

bodj nur bie Vereinfadhung ber Meibung anftreben
lann, oon VariS, oon ber Vletropole ber VÏobe
unb beS ®oitettenlupu8, ausgeht, a6er eS hat fich
fogar ein Varifer Vlobejournal, „8a Vouoeüe Vtobe",
gefunben, baS filr bie Vewegung eintritt, bie bodj
mit einer ftrengen Verurteilung aller Vtobethor»
heiten beginnt, äßie in ber „VouoeHe Vlobe"
mitten unter 3l6bilbungen ejtraoaganter SSoiletten,
auffallenber $üte, unmöglicher ©oiffüren gu lefen
ift, hat türglich ein junger Varifer Slrgt oon Vamen
einen Vortrag gehalten, ber bie ©inleitung'gu ber
neuen Vewegung legen fotlie, unb tn bem äße
üblen folgen ber weiblichen Vtobetljorheiten aus*
einanbergefegt würben, währenb burch baS ©ciop*
ticon ben anwefenben Samen bewiefen würbe, bag
ber Vortragenbe fich feiner Uebertreibung îdjulbtg
mache. Sie Sidjtbilber geigten gewaltfam abgeleitete
Viagen, gufammengebaUte ©ingeweibe, aus ihrer
fÇorm gepregte, fchrectlich angufehenbe bergen ; ge=
frümmte SBirbelfäulen, lüften unb Schultern, bie
oerbrüeft unb aus ber natürlichen Sage üerfchoben
waren — lurg bie gangen Vtüngel, weihe baS
menfdjlidje ©leichgewiht ftören unb bie llrfache
gahllofer Seiben werben. 2BaS ber junge Slrgt am
meiften bei ben folgen ber Vtobetljoi heiten beflagt,
ift, bag fie nidjt auf bie grauen befdjränft bleiben,
fonbern burdfj Vererbung auch auf bie Vlänner
übertragen werben unb fo gur Segeneration ber
gangen Vace mitwirlen. ©o haben bie wiffenfhaft*
lidhen Vteffungen an ©dhäbeln alter ©aüier unb
moberner grangofen ergeben, bag ber baS ,£»irn
enthaltenbe Hohlraum berart gufammengefhrumpft
fei, bag eS SBunber nehmen müffe, wenn ben
Vtenfdjen oon heutgutage noch ein Sltom Verftanb
oerblei6e. SieS fhreibt ber Slrgt bem Sragen Oon
fchweren Ipüten, Rauben, Mpugen, Verrücten unb
falfchen paaren gu. Sie Vöde, ttnterröde, ©rtno*
linen, bie Schleppen mit ben aufgelegten ©tidereten
unb 3ierraten haben bie gorrn ber Veine oerborben,
bie hohen 3lbfäge ber ©djufje beren Haltung ent*
fteßt, fo bag fich baS ©felett einer Varifer Same
(ebenfalls nicht mehr mit bem göttlichen Knochenbau
einer Siatta bedt. Ser Vortrag geigelte nachs
einanber bie grauen ber uncioilifierten Völler, bie
ihr £>aar oerfleben unb in taufenb 3öpfhen flechten,
bie grauen beS Altertums, bie baS .'paar mit Vlut
rot färbten, bie grauen ber gnber, bie unter bem
©ernidjt beS ©efdjmeibeS gufammenbradjen. ©ogar
bie ebelfte aüer Vereinen, bie gungfrau oon Dr*
leans, befam eins weg, weil fie unter bem Vanjer
eine Sunica aus ©olbtuch trug, bie gu allem lieber»
flug noch mit himmelblauem Saffet gefüttert mar.
Stuf biefen Umwegen tarn ber Vortragenbe enblich
barauf gu fpredjen, WaS er oon altem Slnfang an
befämpfen wollte unb WaS ihm als ber Urfprung
aller weiblichen Seiben unb ©<bmädjen erfhetnt —
auf baS Vlieber. SUS erfte Sragerir. biefeS oiel*
gefhmähten KleibungSftüdeS wirb Vlarie Subor,
bie ©attin beS alten Königs Subwig xu., genannt,
ber eS bann bie fchöne unb lebensfrohe Veine
Vlargot nachmachte, ©abrieße b'©ftrée8, bie fdjönfte
grau ihrer Seit, trug burch Saljre flaffenbe SBunben
am Selb, bte tpr ber ©ifenpanger aufgebrüdt hatte.
Sie Sämchen am .pofe ^enri'S in., bte auf lleinen
Steigen gingen, mugten ftch ftetS auf ben Slrm
eines Vagen ober SaoalierS lehnen, um ihr ©leidj»
gewicht gu behalten. SaS Vococo belaftete wteber
ben Kopf in ber unoernünftigften ßBetfe, behielt
auch bie ©infdjnürung ber Saiße bei, bis Sean
SacqueS Vouffeau einen Vlahnruf an feine 3eit»
genoffen ergehen lieg unb ihnen ben Vorwurf
machte, bag fie fich an ber Vatur öerfünbigten.
Sann erfchienen bie ©ewanber unb ber Kothurn
beS Altertums am faiferlidjen $ofe, unb eS flammen
aus jener Seit bie fdjönften grauenporlräts, welche
bie Kunfi überhaupt lennt. Sie gmeite ©emahlin
Vapoleon'S I., Vlarie Suife war eS, welche 1812,
um eine Veigung gur SBohlbeleibtheit gu unter»
brüden, baS Vlieber wieber gu ©hren brachte, ©eit»
bem finb aße Vetfudje, eS abgufchaffen, gefcheitert.
Ser junge älrgt hat eS fich Sur Vufgabe gemacht,
bie Vlänner ber 3Biffenfchaft, bie Künftler, oor
aßem aber bie grogen ©chnetberfirmen für feine
©ache gu gewinnen, unb miß bie Vace burch eine
grünbliche Veform ber weiblichen Kleibung regene*
rieten.

(Bitts unabhängige Jrau.
Kürgtich ftarb in einem Keinen Sorfe nahe bei

SBebfter im Staate SDlaffachuffetS eine ©reiftn, namenS
Vlarp Slbbott, 80 Qapre alt, bie geit ihreS SebenS
burd) 2IbfonberIicf)feiten ftch bemerfbar gemadjt hatte.
Shre legte ©jcentricität roar nidjt ihre ftärffte. Siefe
grau hatte im UnabhängigleitSlriege tapfer mitgefodjten,
mar oerraunbet roorben, roorauf fte ftdj nadj 3Beftoj=
forb gurütfgog. §ier erbaute fte ftdj felbft, faft ohne
jebe frembe äßithülfe ihr ©ohnhaus. Vlit VuSnahme
ber fchmerften 3immermann§arbeit mar aße§ ihrer
eigenen fpänbe Sßert. gn SHännerlleiber gebüßt, hob
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nicht entsprach, daß die Schule ihren reichen

Anlagen und Kräften keine Weckung und
Bethätigung bot!

In der schlechten Schule sind die begabten,
originellen Kinder immer die schlechtesten Schüler.
Für die Lernschule, für das gedächtnismäßige
Aufnehmen des Wissens istdermittelmäßige
Kopf das Mustergefäß. Aber diese Musterschüler

bewähren sich gewöhnlich im Leben gar
nicht, und die „schlechten" Schüler wachsen im
Kampf des Lebens zu bedeutenden Menschen heran.

An dieser Erscheinung tragen nicht die Kinder,
sondern die Schule trägt die Schuld.

Mechanismus der Verdauungsorgane.
(Fortsetzung.)

zwischen dem Dünn- und Dickdarm ist
wieder eine Vorrichtung (die Bauhinische
Klappe), welche das Zurückweichen der

Stoffe in den Dünndarm verhindert. Sie
schließt so gut, daß die Gedärme eher bersten, ehe

sie Platz macht. Allerdings giebt es eine Krankheit
— das Kotbrechen genannt — bei welcher die

Kraft dieser Klappe gehoben ist, und Kot dann
selbst in den Magen gelangt und ausgebrochen

wird; allein dann ist eben ein abnormer, krankhafter

Zustand vorhanden, dessen Ursachen noch

nicht mit Bestimmtheit erkannt sind. Der Grim m -

darm ist bedeutend stärker im Umfang, als der

Dünndarm; starke Muskelbündel umschlingen ihn
handförmig und teilen ihn förmlich in besondere

Zellen ab, die oft durch Kot, oder Gase
ungemein aufgetrieben werden. Die dicken

Gedärme verwandeln die Ueberreste des Speisebreies

in Kot, nachdem sie aus ihm noch alles
ausgesogen haben, was noch irgend zur Erhaltung

des Körpers brauchbar ist; der aufsteigende
Darm geht nun in den Querdarm über, so

genannt, weil er quer in der Bauchhöhle gelagert
ist, und dieser in den absteigenden Darm, welcher
mittels eines gewundenen Darmes, den man das
römische 8 nennt, zum Mastdarm gelangt —
der äußersten Endigung des ganzen Darmkanals.
Dieser besitzt noch stärkere Muskelfasern, als
der vorige, weil er die Kraft besitzen muß, den

Kot nach außen zu befördern, bei welchem Akte

selbst das Zwerchfell und besonders die
Bauchmuskeln mitwirken. Sind nun auf diese Art
die Exkremente hervorgetreten, so zieht sich der
innere Afterschließer kräftig zusammen und schneidet
die festen Exkremente wie mit einem Messer
durch oder bewirkt bei weicher Beschaffenheit
derselben mindestens eine Pause in der
Ausleerung, bis wieder neue Kotmassen vorrücken.

Man hat die außerordentlichen Verschiedenheiten,

welchen der Darmkanal bei den Tieren
unterworfen ist, bald durch Hinweisung auf ihre
Lebensart, bald durch Vergleichung der Körperlänge

zu der des Darmkanals auf ein bestimmtes
Längenmaß zu erklären gesucht, allein dies läßt
doch sehr viele Ausnahmen zu. Man hat
angenommen, daß pflanzenfressende Säugetiere einen

langen, fleischfressende Tiere einen kurzen Darmkanal

haben. So findet man z. B. bei den

Mänsen den Darm ungewöhnlich kurz, kaum

drei-, viermal so lang als der Körper. So ist

er bei dem Löwen nur dreimal so lang als der

Körper. Die Hauptsache aber scheint hier immer

auf die Wahl der Nahrungsmittel anzukommen,
so daß Kürze des Darmkanals schnelle Verdauung
und kräftige tierische Kost zu erfordern scheint,

während ein langer, zusammengesetzter Bau des

Darmkanals das Tier mehr auf Pflanzenkost
anzuweisen scheint.

Der menschliche Darmkanal verhält sich beim

Erwachsenen wie ö^/s zu 1, beim Kinde wie
7—8 zu 1. So finden wir bei den uns
bekannten Huftieren: beim Schweine wie 13 zu 1,
beim Widder nach Envier wie 28 zu 1, beim

Pferde wie 10 zu 1, ferner beim Hasen wie
12 zu 1, bei den reißenden Tieren wie 3 -4 zu 1.

Somit zeichnen sich die Verdauungsorgane
der Menschen von denjenigen aller Tiere mannigfach

aus, indem sie alles in sich in der größten
Vollkommenheit vereinigen, was wir bei den

verschiedenen Tiergattungen vereinzelt vorfinden.
Wenn auch einzelne Organe bei einzelnen Tieren
besonders stark entwickelt sind, so ist doch die

Harmonie im menschlichen Organismus nirgends

zu verkennen. Diese Organe sind so eingerichtet,
daß der Mensch sich an möglichst verschiedene
Nahrung gewöhnen kann, wenn er auch bei
einem richtigen Verhältnisse zwischen pflanzen-
und tierischer Nahrung sich am wohlsten befindet.

Nachdem wir somit den Mechanismus des

Nahrungskanals dargestellt haben, kommen wir
zum Prozeß der Verdauung selbst oder zur Theorie
derselben, wie man auch uneigentlich sagen könnte,
da der ganze Vorgang ein durchaus lebendiger ist.

Prozeß der Verdauung.
Da der Mensch die verschiedenartigsten

Nahrungsmittel genießen kann, welche mehr oder
weniger Nahrungsstoff abgeben, und dies auch

nur möglich sein kann, wenn sie verflüssigt werden,
da sie nur dann in das Blut übergehen können,
so hat die Natur den Nahrungskanal mit
verschiedenen Säften versehen, welche die Auflösung
so planmäßig bewirken, daß ein vollständiger
Gährungsprozeß stattfindet.

Der erste dieser Säfte ist der Speichel,
dann der Magensaft, der Bauchspeichel
und die Galle — so daß die Steigerung von
der mildesten bis zur kräftigsten Reaktion bemerklich

ist; sie enthalten alle mehr oder weniger
phosphorsaure Salze, welche besonders geeignet
sind, organische Stoffe zu verarbeiten.

Der Speichel vermischt sich während des

Essens mit der Mundflüssigkeit und hat eine

alkalische Beschaffenheit; er enthält nächst 90
Teilen Wasser-Kochsalz, Chlorkali und phosphorsaures

Natrium und 2,9 Speichelstoff, über dessen

Natur noch gar nichts feststeht. Er wirkt noch
in der Speiseröhre fort, ja — wie manche
behaupten — selbst bis in den Magen. Die
pflanzenfressenden Tiere haben besonders stark
entwickelte Speicheldrüsen. Die menschlichen sind
im normalen Zustande sehr klein, können sich

aber durch Krankheiten, besonders durch den
bekannten Speichelfluß enorm vergrößern. Zu
große Säure kann ihre Wirkung beeinträchtigen.
Am meisten verarbeitet der Speichel die
stärkemehligen Bestandteile, während der Magensaft
Eiweiß, Faserstoff und Käsestoff angreift, aber
noch nicht im stände ist, Fett zu zerstören. Dies
bleibt schließlich der Galle und dem weiteren
Gährungsprozeß überlassen. Die kleinen Drüsen
im Magen sind in großer Zahl vorhanden; die
Absonderung kann daher sehr groß sein, wenn
der Magen gefüllt ist; wenn derselbe jedoch leer
ist, ist sie unbedeutend; erst wenn ihm Speisen
zugeführt werden, entwickelt er sich in gehöriger
Menge und Kraft.

Der Magensaft, eine meist mit etwas
Schleim gemischte, klare, gelbliche Flüssigkeit,
ohne Geruch, wohl zu unterscheiden von
demjenigen Stoffe, der übrigens in jedem leeren
Magen vorkommt, hat immer eine säuerliche
Beschaffenheit und sättigt zunächst die alkalische
Beschaffenheit des Speichels und wird durch

neue, vollständige Drüsenapparate abgesondert in
der Schleimhaut des Magens. Er fault sehr
schwer und hindert die Fäulnis tierischer Stoffe
und löst mittels der Wärme, im Körper also
durch die Blutwärme, alle tierischen Substanzen
auf. Welcher Art diese Säure ist, hat man
noch nicht ermittelt, indem sie bald für
Salzsäure, bald für Phosphorsäure, bald für Essigoder

Buttersäure zc. gehalten wird.
Eine besonders flüchtige Substanz — das

Pepsin, ist dazu bestimmt, die Verdauungskraft
des Magensaftes zu leiten oder vielmehr

das eigentlich verdauende Prinzip bildet und
reich an Kohlen- und Stickstoff sein soll. Man
kann dieselbe erhalten, indem man die
Magenschleimhaut mit Wasser auszieht, dieselbe durch
essigsaures Bleioxyd fällt, den Niederschlag durch
Schwefelwasserstoff zerlegt und die Flüssigkeit
mit Weingeist behandelt. In völlig reiner
Verbindung hat man es wohl kaum noch dargestellt,
obschon man es in neuerer Zeit selbst als
stärkendes Magenmittel empfohlen hat.

(Fortsetzung folgt.)

Die Reform der weiblichen Kleidung.
In Frankreich ist eine ernsthafte Bewegung im

Zuge, welche sich die Reform der weiblichen Kleidung
zum Ziel gesteckt hat. Es ist schon an sich eine
merkwürdige Thatsache, daß eine solche Bewegung, die ja

doch nur die Vereinfachung der Kleidung anstreben
kann, von Paris, von der Metropole der Mode
und des Toilettenluxus, ausgeht, aber es hat sich
sogar ein Pariser Modejournal, „La Nouvelle Mode",
gefunden, das für die Bewegung eintritt, die doch
mit einer strengen Verurteilung aller Modethorheiten

beginnt. Wie in der „Nouvelle Mode"
mitten unter Abbildungen extravaganter Toiletten,
auffallender Hüte, unmöglicher Coiffüren zu lesen
ist, hat kürzlich ein junger Pariser Arzt von Namen
einen Vortrag gehalten, der die Einleitung' zu der
neuen Bewegung legen sollte, und in dem alle
üblen Folgen der weiblichen Modethorheiten
auseinandergesetzt wurden, während durch das Sciop-
ticon den anwesenden Damen bewiesen wurde, daß
der Vortragende sich keiner Uebertreibung schuldig
mache. Die Lichtbilder zeigten gewaltsam abgeleitete
Magen, zusammengeballte Eingeweide, aus ihrer
Form gepreßte, schrecklich anzusehende Herzen;
gekrümmte Wirbelsäulen, Hüften und Schultern, die
verdrückt und aus der natürlichen Lage verschoben
waren — kurz die ganzen Mängel, welche das
menschliche Gleichgewicht stören und die Ursache
zahlloser Leiden werden. Was der junge Arzt am
meisten bei den Folgen der Modethorheiten beklagt,
ist, daß sie nicht auf die Frauen beschränkt bleiben,
sondern durch Vererbung auch auf die Männer
übertragen werden und so zur Degeneration der
ganzen Race miiwirken. So haben die wissenschaftlichen

Messungen an Schädeln alter Gallier und
moderner Franzosen ergeben, daß der das Hirn
enthaltende Hohlraum derart zusammengeschrumpft
sei, daß es Wunder nehmen müsse, wenn den
Menschen von heutzutage noch ein Atom Verstand
verbleibe. Dies schreibt der Arzt dem Tragen von
schweren Hüten, Hauben, Kapuzen, Perrücken und
falschen Haaren zu. Die Röcke, Unterröcke, Crino-
linen, die Schleppen mit den aufgelegten Stickereien
und Zierraten haben die Form der Beine verdorben,
die hohen Absätze der Schuhe deren Haltung
entstellt, so daß sich das Skelett einer Pariser Dame
jedenfalls nicht mehr mit dem göttlichen Knochenbau
einer Diana deckt. Der Vortrag geißelte
nacheinander die Frauen der uncivilisierten Völker, die
ihr Haar verkleben und in tausend Zöpfchen flechten,
die Frauen des Altertums, die das Haar mit Blut
rot färbten, die Frauen der Inder, die unter dem
Gewicht des Geschmeides zusammenbrachen. Sogar
die edelste aller Heroinen, die Jungfrau von
Orleans, bekam eins weg, weil sie unter dem Panzer
eine Tunica aus Goldtuch trug, die zu allem Ueberfluß

noch mit himmelblauem Taffet gefüttert war.
Auf diesen Umwegen kam der Vortragende endlich
darauf zu sprechen, was er von allem Anfang an
bekämpfen wollte und was ihm als der Ursprung
aller weiblichen Leiden und Schwächen erscheint —
auf das Mieder. Als erste Trägerin dieses
vielgeschmähten Kleidungsstückes wird Marie Tudor,
die Gattin des alten Königs Ludwig Xll., genannt,
der es dann die schöne und lebensfrohe Reine
Margot nachmachte. Gabrielle d'Estrêes, die schönste
Frau ihrer Zeit, trug durch Jahre klaffende Wunden
am Leib, die ihr der Eisenpanzer aufgedrückt hatte.
Die Dämchen am Hofe Henri's ill., die auf kleinen
Stelzen gingen, mußten fich stets auf den Arm
eines Pagen oder Cavaliers lehnen, um ihr
Gleichgewicht zu behalten. Das Rococo belastete wieder
den Kopf in der unvernünftigsten Weise, behielt
auch die Einschnürung der Taille bei, bis Jean
Jacques Rousseau einen Mahnruf an seine
Zeitgenossen ergehen ließ und ihnen den Vorwurf
machte, daß sie sich an der Natur versündigten.
Dann erschienen die Gewänder und der Kothurn
des Altertums am kaiserlichen Hofe, und es stammen
aus jener Zeit die schönsten Frauenporträts, welche
die Kunst überhaupt kennt. Die zweite Gemahlin
Napoleon's l., Marie Luise war es, welche 1812,
um eine Neigung zur Wohlbeleibtheit zu
unterdrücken, das Mieder wieder zu Ehren brachte. Seitdem

sind alle Versuche, es abzuschaffen, gescheitert.
Der junge Arzt hat es sich zur Aufgabe gemacht,
die Männer der Wissenschaft, die Künstler, vor
allem aber die großen Schneiderfirmen für seine
Sache zu gewinnen, und will die Race durch eine
gründliche Reform der weiblichen Kleidung regenerieren.

Eine unabhängige Frau.
Kürzlich starb in einem kleinen Dorfe nahe bei

Webster im Staate Massachussets eine Greisin, namens
Mary Abbott, 80 Jahre alt, die Zeit ihres Lebens
durch Absonderlichkeiten sich bemerkbar gemacht hatte.
Ihre letzte Excentricität war nicht ihre stärkste. Diese
Frau hatte im Unabhängigkeitskriege tapfer mitgefochten,
war verwundet worden, worauf sie sich nach Westoxford

zurückzog. Hier erbaute sie sich selbst, fast ohne
jede fremde Mithülfe ihr Wohnhaus. Mit Ausnahme
der schwersten Zimmermannsarbeit war alles ihrer
eigenen Hände Werk. In Männerkleider gehüllt, hob
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fie ben ®runb aus, befolgte bie Unterfederungen beS

©ebäubeS, zu bem fie ben ©rurtbriß unb ade ©inzet»
plane entworfen batte. Sie roar SJtaurer unb ©tein»
meg. Seben gtegel unb jeben Quaber, aud) bie fdjroerften
©dblöcfe, fcgleppte fte zur ©tede, rooijin fie geborten.
Tiefe fjrau befafi außerorbentlicge SJtuSfelfräfte. Aor
feiner fdjroeren Arbeit fdjraf fie juriicf. 3« ibren
lebten fahren lebte fie füntmerlid) aber febr ftolj oon
ibrer fleinen guoalibenpenfion. AIS fie ibr ©nbe her»

annaben fühlte, taufte fie ficf) eine ©ruft auf bem

DrtSfriebgofe unb ging baran, felbft ibren ®rabftein
ju meißeln, hierauf erlegte fte ben betrag für ibr
Seidjenbegängnis unb gab bent Totengräber ein guteS
Trinfgelb im oornberein für feine Semübungen.

SpredjfaaL
fragen.

3u biefer StuBriß Rönnen nnr ^fragen von
airgemeinem ^niereffe aufgenommen werben. SfeCTen-

gefucije ober J^telTenofferten (inb ausgefdiCoffen.

Trage 6210: SCÖie oerbält eS fid) mit bem feften
©pirituS 3ft toirflid) jebe ©efabr bei beffen ©ebraud)
auigefcbloffen Serbrennt baS ißräparat geruchlos?
3ft ber Serbraud) ju regulieren? SBo ift ber Artifel ju
belieben unb ju roeldjem SfkeiS? gür gütige Antwort
banft zum oorauS gtau u. in s.

Troge 6211: Sann mir eine tüdjtige Kôcgtu fagen,
roober bie roiberroärtige ©djärfe ber Kartoffelfuppe
fommt? Sie trabt im £>al3, unb man roirb bei beren
©enuß jum Stäufpern genötigt. 3h jielje biefe ©uppe
ftetS mit ©igelb ab, um fie mitber zu machen, bod) ift
ber @rfolg baoon ganz gering. 3unge Hausfrau in st.

Trage 6212: ©tebt eS einem mehrere 3<hre tu
einer gatmlie als |»au§arjt in gunftion geftanbenen
Tottor ju, in einem zur ©ntioicflung gelangten ©ge»

ftreit für ben einen ober ben anbern Teil $artei ju
ergreifen unb 3eugni§ abzulegen Um freunblidje 93e=

lebrung bittet sœ. s.
Trage 6213: Qft ber SJtitberooljner ehteS ßaufeS

berechtigt, fid) ju roieberbolten SDTalen in ber SBodje
non einem bap Seauftragten p noch nad)tfd)tafenber
3eit burcb gießen ber §au3glocfe roecten p laffen, fo
bag adeS aufgefcgrecft roirb sine amiteewo^netiiu

Trage 6214: SJtuß eS angenommen werben, roenn
ein Sßenfionat in feiner jpauSorbnung feftfegt, baß bie
3Bglinge tagsüber roeber Pantoffeln tragen, noch im
SJtorgenfleib ober in Qacte unt> ohne Korfett außer
bem ©cblafjimmer fid) bewegen bürfen Tie Kleibung
bat bod) mit bem Semen nidjtS p fdjaffen, unb ber
fparfame bäuSlidje ©inn roirb audj ntcgt gepflegt,

.roenn bie jungen SJtäbdjen fcbon nom frühen SJtorgen
an pm AuSqegen gerüftet fein müffen. SCÖie roirb es

an anberen Orten gehalten in biefer Sejiebung
Stau U. in 3«.

Trage 6215: 2Beld)en Anhalt bat eine .ßerrfd)aft,
roenn eine Angeftedte, mit welcher man bei einer per»
fönticben 3ufammentunft an einem Trittorte baS ©n=

gagement mit aden ©inzetgeiten unb Sebingungen ge=

regelt unb ben Antritt feftgeftedt hatte, ben Antritts»
termin nidjt nur nidjt einhält, fonbern ohne SSegrün»

bung ober ®ntfd)ulbigung einfad) roegbleibt? 3h bin in
©cbaben unb m grobe Aertegengeit getommen, ba id)
anbere Anerbietungen non ber ©atib geroiefen habe,
©ebt eS red)t(id) an, bie jpanblungStoeife ber betreff
fenben Angeftedten unter SîantenSangabe p publizieren?

8e|etin in 3.

Trage 6216: SBelcge SJJittel finb anproenben, um
eine neu p bepbenbe SBognung oon Ungeziefer gänz»

lid) p fäubern? Attfroafhen blieb ohne ©rfolg. @3

finb teiber ältere Sßarfettböben, bie ni«±)t mehr fompaft
fcgtießen. SBeftenS bantt srn. as. in sr.

Trage 6217: 3" ber Stäbe unfereS TorfeS rourbe
nor einigen Sohren ein -©olj gefädt, beffen Soben
nidjt überfegt roorben. 3m Saufe be§ lebten ©ommerS
fproften auf bem betreffenben tpiat) eine SJienge Kräuter,
Slumen unb Seeren ader Slrt, barunter ein ca. 1 SJteter

bober §olunberftraud) mit fd)Bnen roten Trauben.
Son biefen Trauben würben im SDtonat Sluguft niele
3ainen nod eingefammelt. Turd) anbere angelodt,
fammelte id) ebenfadâ ein Quantum unb bereitete
bieoon, mit 3ucter eingelocht, einen ©aft, um ben=

felben, nermifdjt mit SSaffer, als, roie man behauptete,
febr gefunbeê ©etränt p benutzen. Stun bat biefer
©aft beim Trinten einen eigentümlich bittern 9tad)=
gefcbmact, fo baf mir ftet§ ber ©ebanfe auffteigt, ob
biefe Seeren oiedetd)t fdjäbli^e, giftige Seftanbteite
enthalten; benn roenn id) mid) recht erinnere, babe id)
auc| fcbon gehört, e§ enthalten bie Seeren be§ 2ßalb=
bolunberê ©ift. — 3ft oiedeid)t eine ber geehrten
Seferinnen ober ein gadjïunbiger im ffade, hinüber
beftimmte 9lu§tunft zu erteilen? 3um »orau§ beften
Tant. 3i6otmentlii 31. SC. in S.

Hnfhiptten.
jluf Trage 6201: ßerr Tr. Srudner in Safel

ift feitber geftorben; ba man nom SJtitropbon ali
Sülittel gegen ©chroerbörigteit nidjt mehr fpridjt, fdjeint
baSfelbe (id) bocb rticfct redjt bewährt p haben.

St. 3R. in SB.

^uf Trage 6202: 3b" (frage legt bie Sermu»
tung nahe, bag @ie eine Slufgabe übernommen haben,

Sir
roeldje @ie ni^t oorbereitet nnb oorgebilbet finb.

eber bie SJtetbobit be§ Unterrid)t§ laffen ©ie ftd) in
ber Sudjbanblung bie oorbaubene Sitteratur oortegen ;
auch tönnen ©ie fid) bie Südjer au§ jebem Katalog

berauSnotieren. Seffer roäre biei freilich oor Tintritt
3brer ©tede gefdjeben. ©ine jebe, aud) bie ftmpelfte
Slrbeit muh zuerft mit bem Kopf zuredp unb flargelegt
werben, um fte richtig auszuführen, ©elbft ber für
feinen Seruf grünbltd) auSgebilbete Sebrer finbet eS

ttotroenbig, ftd) ernftlid) oorzubereiten, ehe er ben
TageSunterridjt an bie §anb nimmt. SBer aber gar
ohne bie nötige Sorbereitung, ohne eittett eigenen
feften Soben an bie ©rztebung eines bereits fd)ttb=
Pflichtigen KinbeS herantritt, ber begebt ein Unrecht
an bem zu erziebenben Kinb unb an beffen ©Item, unb
ftd) felber bringt er in peinliche Sagen. SBer mit ®r=
folg bie ©rziebung eineS KinbeS übernehmen roid,
ber muh felber eine gebiegene ©rziebung genoffen
haben. @r muh eS eerfteben, bie perfönlidje ©igenart
beS KinbeS feftzufteden unb in tluger Serücffidjtiguitg
ber Serbältniffe baS zmecJmäftigfte Sorgeben anzu=
roenben. Ter ©rziebenbe ntufi eine ausgeprägte Ser=
fönlidjteit fein. Kinber finb toie eble fKaffenpferbe :

fie rooden zwar ben leitenben 3ügel fühlen, aber ber
Senter muh ihnen burd) fein ficbereS, ruljigeS ttnb fon=
feqttenteS SBefen imponieren, ©in einziger uttftd)erer
ober unüberlegter ©riff nimmt bem pferbe ben Sie»

fpett unb macht eS unbotmäßig, ©o bebarf eS oft aud)
nur einer einzigen Unfidjerbeit, eines Hebten SerftoßeS,
einer 3nf°"feäuenl< einer unmotivierten ©trenge ober
fd)roäd)lichen 9Tad)fid)t oon feiten beS ©rzießerS, um
benfelben außer Slefpett z" fetzen, feine Slrbeit idu=
forifd) p madjen. ©eroiß gibt eS ©rztebungSgrunbfäbe,
aber biefe finb nicht bloß auSroenbig z« lernen roie
bie einzelnen Slbfdjnitte eines KatedjiSmuS, bentt ba
ift jeber 3Qd ein SefonbereS für fid), baS befonberer
Sebanblung bebarf, unb beSbalb fodten aud) nur
roirflid) Serufene an biefe fo oerantroortungSoode
Slufgabe herantreten. &. m.

,Äuf Trage 6203: TaS befte (pauSmittel gegen
Sungenoer|d)letmung finb Terpentinbämpfe. Sluf eine
fladje ©djüffel mit tochenbem SB äffer roirft man einen
©ßlöffel ood Terpentinöl unb atmet bie entftebenben
Tämpfe ein; man barf mit bem Terpentin nicht nahe
Zum %e\itx fornmen: eS entzünbet fid) außerorbentlih
fdjned. — UebrigenS gehören folhe lang anbauernbe
Seiben in ärztliche Sebanblung: bie tann man nicht
brieflich) turieren. %x. sut. tn sb.

«iluf Trage 6203: SBenn bie SJlebifamente nihtS
genügt haben, fo mähen ©ie eine Kur auf biätetifher
©runblage. ©enießen ©ie wenig SJlilh» unb SOlebt»

fpeifen unb fein Sadroerf, bagegen Obft in jeber (form,
grüne ©emüfe, fräftige (fleifhbrübe (SiebigS (fleifh»
eptratt), gebratenes (fleifh unb eßlöffelroeife einen
herben, fogen. trocfenen Slottoein franzöfifher sfßro=

oenienz, Seltliner u. bgl„ näd)tlihe Siumpfroicfel ab»

roehfelnb mit SBabenpadttng (mit ©ffig oerfegtem
©alzroaffer) unb am SJtorgen gleih vom Seite aus
eine ganz turze, rafhe, falte Slbroafhung, noh beffer
furze llebergießung beS SlücfenS mit nahberiger SBieber»
erroärmung im Sett; tagsüber oiel Slufentbalt in ber
frifdjen Suft unb reihliher ©enuß oon Stenenbonig,
roenn ber SJtagen fein Seto einlegt — baS finb bie
SJlittel, oon benen ©ie ©rfolg hoffen fönnen. (freilich
muß 3b"en zum oorauS gefagt werben, baß bieS oer=
mehrten Spuftenreiz Zur (folge haben roirb — baS Se»
ftreben ber Slatur, ben in ben Suftroegen angefam»
melten ©d)leitn auSzuroerfett. — @S ift febr gut, baß
bie Serftopfung Unbehagen unb Slppetittofigfeit im
©efolge bat, als 3eihen Zam Sluffeben. SBer in biefer
SBeife leibet, genießt mit ©rfolg jebe Siertelftunbe
über TagS einen ©ßlöffel ood falteS SBaffer. Karge
Tiät: ©rüngemüfe, SBafferfuppen, Obft unb 3.roiebacf;
nähtlihe Siumpfroicfel, SDTaffage unb ©inreiben beS

KreuzeS, ber ©eiten unb ber Silagen» unb Saucggegenb
mit Del roirb bie beften Tienfte tßun. Slud) Kliftiere
fönnen momentane @rleid)terung fhaffen. Siel Se»

roegung im (freien unb roenn bieS abfolut niht an»
gebt, bent (fad angepaßte gqmnaftifhe Uebungen beim
offenen (fcnfter. ©S gibt eben immer noh Seute, bie
aller Schulung unb Silbung zum Trog feinen Segriff
gaben oon ben Körperfunftionen überhaupt unb hier
oon ber Serbauung im befonbern. SBenn bie ©jfre»
mente zu lange im Körper perbleiben, werben bie
SluSrourfftoffe oon ben Drganeh aufgefogett unb in bie
Slutbabn übergeführt, roaS eine Serfd)led)terung unb
Sergiftung beS SebenSfafteS bebeutet. Sllfo in erfter
Sinie Slufmerffamfeit auf bie förperlihen (funftionen
unb banah eingerichtete paffenbe Tiät, aftioe unb
pafftoe Seroegung unb Slufentbalt in reiner Suft, baS

finb bie Unioerfalmittel gegen bie babituede Serftopfung.
$r. ß.

Jluf Trage 6204: SJiatt finbet biefe ©igenbeit an
febr neroöfen SJlenfhen unb auh an Trinfern; ben
legteren entzieht man ben Sllfobolgenuß, bie erfteren
fhicft man abenbS frühzeitig zu Sett. gc, sm. ttt »,

Jluf Trage 6204: ©egt baS junge SDSäbhen am
Slbenb rechtzeitig ins Sett llnb finb ©ie ganz hher,
baß bann auh gefhlafen roirb, roenn eS fid) in fein
3immer zurückgeht Ter ftide Seobahter maht ba
oft intereffatite ©rfagrungen. 3" manchem 3Mbd)en»
Zimmer brennt baS Siegt bie ganze Stacht burd) tm
Serftoglenen. SBerbe baSfelbe nun zum Sefen ober zu
anberem gebrauht, ober brenne eS nugloS, roeit baS
SJtäbcben fhläft. 3ut erften (fad, too bie Stacgt niht
Zum Slugen unb ©hlafen benugt roirb, ift bie llnluft
Zum Slufftegen, Slrbeiten unb ©prehen ganz erflärt.
llnb ba, too baS Siht burhbrennt, toägrenbbem baS
SJtäbcgen fhläft, roirb bie im 3"umer eingefhloffene
Suft oerborben, fo baß bie ©hläferin mit jhtoerem
Kopf aufmachen muß. Tann ift auh tu Setrad)t Zu
Ziegen, baß blutarme, neroöfe, jüngere perfonext am
aJtorgen fth matt füglen unb niegt fprehluftig finb,
toägrenbbem alte Seute unb fleine Kinber am Sltorgen
tebenbig unb gefprähfam, am Slbenb aber rugebebürf»
tig finb. Cglfrtfler Ott« Eefet tn 8.

«Äuf Truge 6205: ©inem Serrücften ift niht p
raten. Seranlaffen ©ie 3gren SJlantt, ungefäumt fein
Teftament in gefeglicger %otm auSzufteden, benn er
roirb egeftenS an einem ©cgtaganfall im Tatnpfbabe
fterben. cn. an. in ».

^luf Trage 6205: Staten läßt biefe Slrt oon ißa»
tienten ficg niemals. llebrigenS fegeint eS, baß 3hrent
Sltann baS Seben entleibet ift, unb baß er fid) auf
eine unoerfänglidje Slrt auö bem Seben (hoffen roid.
3n biefem (fad müffen ©ie aber bie falten Umfcgläge
auf ben Kopf unterlaffen. SBenn ber SJlebizitter ben

errn niht als Patienten gaben möchte, fo ftegt ber
ad bem Pft)htater zu; auh fönnte fth eoentued

eine SebenSoevfiherungSgefedfhaft bafür intereffieren.
8. 3.

Sluf Trage 6206: SluSroaglfenbungen fenbet matt
nur an befattnte gute Slbreffen, alfo nie an folhe, bie
man niht fennt. SBer an einem Drte unbefannt ift,
bat eS barin natürlich redjt fdjroer; oerfudjen ©ie,
fth mit einem SluSfunftSbureau in Serbinbung zu
fegen, fo baß baSfelbe 3f>»en auf telepgonifhe Sin»
frage fofort antwortet. gt. sm. tn 8.

Üuf Trage 6206: SBte eS fdjeint, gaben ©ie eS

unterlaffen, fth burd) 3gre Sorgänger in baS plag»
gefhäft einführen zu laffen, roaS ein großer (fegler ift.
Kann biefeS SerfäumniS niht noh nahgegolt werben?
®S lognt ficg immer für ein ©efdpft, zur Slnficgt oer»
langte ©egenftänbe in zweifelhaften fällen burh einen
Slngeftedten an ben Drt ber Seftimmung hintragen zu
laffen. ®, sr.

^uf Trage 6207: SBo bie feerrfegaft niht bie
Serftherung ber ©ffeften ber Slngeftedten in igrer
eigenen police übernimmt, ift eS fegr ratfatn, baß bie
Slngeftedten felbft igre §abe oerfihern. TaS foftet
beinahe nidjtS unb ift auh bei beftänbigem DrtSwehfei
niht fegr umftänblih, roenn man fth oorger mit einer
coulanteit fegroeizerifegen SerftherungSgefedfhaft oer»
ftänbigt, z- S. bie Bâloise, bie §eloetia in ©t. ©aden :c.

Sr. tut. In 8.
<Äuf Trage 6208 : 3h habe einen guten Teil meines

SebenS auf ©ifenbagnen pgebracgt, aber nie gefunben,
baß baS Sieifen gefährlich ift/ auh niht für adein»
reiienbe Tarnen. Sluf beinahe aden Sagnen gibt eS

Slbteilungen für 9lid)trau<ber unb auf ben meiften außer»
fhroeizerifhm Sagnen auh folhe nur für (grauen.

gt. 3R. In 8.
<auf Trage 6209: @S ift eine red)t bebenflihe

©aege, ein 18jägrigeS ÜJiäbhen zu oergeiraten mit
einem jungen SJlanne, ber eine gamilie niht ernähren
fann unb in einer roihtigen Angelegenheit bie SluS»
fünft oerroeigert. Serftege ih Sie recgt, fo änbert er
auh feine ©tede jeben Slugenbticf unb zeigt bamit
einen unftäten ©garafter. 3ebenfadS fodte bie Tohter
geimfegren unb unter genauer Sluf fid) t ftegn ; oietleiht
blügen bann ben Siebenben fpäter bod) noh einmal
Siefen. gt. ïïh. in 8.

Bctstflauen öec Äeöakttan.
Pensée, ©ie fprehen oon 3grem verworrenen

gügten unb Tenfen, barein wir unS unmöglich oer»
fenfen fönnen unb baS unS unoerftänblicg fein werbe,
gür adeS, roaS unfer inneres Seben anbetrifft, ift unfer
©ebäcgtniS auSnegraenb treu. SBir oermögen unS mit
Seicgtigfeit um einen 3eitraum oon 57 gagrett zurücf»
Zuoerfegen, too bie ©efädigfeit eineS bem ©Iterngaufe
befreunbeten SegrerS urS als noh uiegt ganz uier»
jägrig zur ©hule mttnagm, roeil fein befhriebeneS
Slatt Sapier oor ben fleinen §änben fiher roar unb
baS uttnüge Ting ade ©hlicge unb Siänfe benugte, um
unbemerft in beS SaterS Kanzlei hantieren zu fönnen.
SBie fodte eS unS ba niht möglich fein, unS auh in jene
3eit zurüefzubenfen, ba ber ftrebenbe ©eift über bie
igm gefteeften engen ©djranfen ginauS nah Petgäti»
gung feiner Kraft fuhte, wo als ©ho ber bantaligen
focialen Slnfdjauung auh bie gäuSlihe, beS 3Jläbd)enS
SBirfen befhränfte unb in Sanbe fhlug, too baS Sefen
eineS gögeren 3roecfen biettenben 3«tungSblatteS unS
ein erfegnteS gefteffen war unb ein tiefere SebenSfragen
beganbelnbeS Suh unS in ©fftafe oerfegte, too wir
unfer Seben frôglid) unb mit glüdlicgem Sähein in bie
©hanze gefhlagen hätten, um einem guten 3roecf
nügen, um als unentbehrlich einen plag im Seben
ausfüllen zu fönnen. ©in Seben ooder ©orge unb @nt=
begrung erfcgeint bem ibeal benfenben SJläbhen als
SBonne gegen bem gefegäftigen Sltüßiggang, ber un»
befriebigenbett ©orglofigfeit, in roelcge man ein zum
SebenS» unb pftihtberoufîtfein erroahteS SJläbhen
einluden möhte. SBenn ade förperlihen Kräfte be=

tgätigt, jebe ©elegengeit zur Arbeit benugt unb bem
inneren Seben unb TgätigfeitSbrang bamit bod) niht
©enüge geleiftet roirb, fo bleibt noh ber verborgene SBeg
ber fhnftlicgen Aeußerung unb AuSfpradje. SBodett
©ie niht oerfudjen, roeldjeS ©lücf biefer in fieg birgt?
SBer fo, roie ©ie eS tgun, in bie Tiefe gegen fann,
roeffen inneres Seben fo roarm pulfiert, ber roeiß auh
etroaS UrfprüngliheS p fagen. SBenn ©ie bie Anre»
gung in fih oerarbeitet gaben, erwarten mir eine
Aeußerung 3h"r ©ebanfen. SiS bagtn befte ©rüße
ans geimifhe ©eftabe.

"Çreue ^eferin in "gl. @S ift immerhin Sorftcgt
oonnöten. 3« jebem gad ftnb mit petrolöfen gegeijte
3immer fegr oft zu lüften, unb bann ift eS auh rats
fam, ben Dfen zu lofcgen, ege man benfelben oon
einem Staunt in ben anbern transportiert. @3 ift erft
fürzlicg oorgetommen, baß ein junges, blügenbes
SJläbhen, roelcgeS einen brennenben Sßetrolofen über
ben Treppenflur nah ber SBognung trug, fegr fhroer
verbrannt rourbe, roeil ber Dfen roährenb beS TranS»
portes e^plobierte. Auh bem Steinbalten be§ Petrol»
ofenS muß oodfte Aufmerffamfeit gefhenft werben;
jebenfadS tgun ©ie roogt, biefeS ©efegäft felbft zu be»
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sie den Grund aus, besorgte die Unterkellerungen des

Gebäudes, zu dem sie den Grundriß und alle Einzelpläne

entworfen hatte. Sie war Maurer und Steinmetz.

Jeden Ziegel und jeden Quaver, auch die schwersten
Eckblöcke, schleppte sie zur Stelle, wohin sie gehörten.
Diese Frau besaß außerordentliche Muskelkräfte. Vor
keiner schweren Arbeit schrak sie zurück. In ihren
letzten Jahren lebte sie kümmerlich aber sehr stolz von
ihrer kleinen Jnvalidenpension. Als sie ihr Ende
herannahen fühlte, kaufte sie sich eine Gruft auf dem

Ortsfriedhofe und ging daran, selbst ihren Grabstein
zu meißeln. Hierauf erlegte sie den Betrag für ihr
Leichenbegängnis und gab dem Totengräber ein gutes
Trinkgeld im vornherein für seine Bemühungen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffcrten sind ausgeschtosse«.

Krage «210: Wie verhält es sich mit dem festen
Spiritus Ist wirklich jede Gefahr bei dessen Gebrauch
ausgeschlossen? Verbrennt das Präparat geruchlos?
Ist der Verbrauch zu regulieren? Wo ist der Artikel zu
beziehen und zu welchem Preis? Für gütige Antwort
dankt zum voraus Frau u. in S.

Krage «211: Kann mir eine tüchtige Köchin sagen,
woher die widerwärtige Schärfe der Kartoffelsuppe
kommt? Sie kratzt im Hals, und man wird bei deren
Genuß zum Räuspern genötigt. Ich ziehe diese Suppe
stets mit Eigelb ab, um sie milder zu machen, doch ist
der Erfolg davon ganz gering. Junge Hausfrau in A.

Krage «212: Steht es einem mehrere Jahre in
einer Familie als Hausarzt in Funktion gestandenen
Doktor zu, in einem zur Entwicklung gelangten
Ehestreit für den einen oder den andern Teil Partei zu
ergreifen und Zeugnis abzulegen? Um freundliche
Belehrung bittet W. C.

Krage «213: Ist der Mitbewohner eines Hauses
berechtigt, sich zu wiederholten Malen in der Woche
von einem dazu Beauftragten zu noch nachtschlafender
Zeit durch Ziehen der Hausglocke wecken zu lassen, so

daß alles aufgeschreckt wird? Eint Mitbewohnerin.

Krage «214: Muß es angenommen werden, wenn
ein Pensionat in seiner Hausordnung festsetzt, daß die
Zöglinge tagsüber weder Pantoffeln tragen, noch im
Morgenkleid oder in Jacke und ohne Korsett außer
dem Schlafzimmer sich bewegen dürfen? Die Kleidung
hat doch mit dem Lernen nichts zu schaffen, und der
sparsame häusliche Sinn wird auch mcht gepflegt,
wenn die jungen Mädchen schon vom frühen Morgen
an zum Ausgehen gerüstet sein müssen. Wie wird es

an anderen Orten gehalten in dieser Beziehung?
Frau u. in M.

Krage «21S: Welchen Anhalt hat eine Herrschaft,
wenn eine Angestellte, mit welcher man bei einer
persönlichen Zusammenkunft an einem Drittorte das
Engagement mit allen Einzelheiten und Bedingungen
geregelt und den Antritt festgestellt hatte, den Antrittstermin

nicht nur nicht einhält, sondern ohne Begründung

oder Entschuldigung einfach wegbleibt? Ich bin in
Schaden und m große Verlegenheit gekommen, da ich
andere Anerbietungen von der Hand gewiesen habe.
Geht es rechtlich an, die Handlungsweise der
betreffenden Angestellten unter Namensangabe zu publizieren?

Leserin In Z.

Krage «216: Welche Mittel sind anzuwenden, um
eine neu zu beziehende Wohnung von Ungeziefer gänzlich

zu säubern? Aufwaschen blieb ohne Erfolg. Es
sind leider ältere Parkettböden, die nicht mehr kompakt
schließen. Bestens dankt M. W. in R.

Krage «217: In der Nähe unseres Dorfes wurde
vor einigen Jahren ein Holz gefällt, dessen Boden
nicht übersetzt worden. Im Laufe des letzten Sommers
sproßten auf dem betreffenden Platz eine Menge Kräuter,
Blumen und Beeren aller Art, darunter ein ca. 1 Meter
hoher Holunderstrauch mit schönen roten Trauben.
Von diesen Trauben wurden im Monat August viele
Zainen voll eingesammelt. Durch andere angelockt,
sammelte ich ebenfalls ein Quantum und bereitete
hievon, mit Zucker eingekocht, einen Saft, um
denselben, vermischt mit Wasser, als, wie man behauptete,
sehr gesundes Getränk zu benutzen. Nun hat dieser

Saft beim Trinken einen eigentümlich bittern
Nachgeschmack, so daß mir stets der Gedanke aussteigt, ob
diese Beeren vielleicht schädliche, giftige Bestandteile
enthalten; denn wenn ich mich recht erinnere, habe ich
auch schon gehört, es enthalten die Beeren des Wald-
holunders Gift. — Ist vielleicht eine der geehrten
Leserinnen oder ein Fachkundiger im Falle, hierüber
bestimmte Auskunft zu erteilen? Zum voraus besten
Dank. Abonnent!» A. P. In E.

Ankworten.
Auf Krage «201: Herr Dr. Bruckner in Basel

ist seither gestorben; da man vom Mikrophon als
Mittel gegen Schwerhörigkeit nicht mehr spricht, scheint
dasselbe sich doch nicht recht bewährt zu haben.

Fr. M. in B.

Auf Krage «202: Ihre Frage legt die Vermutung

nahe, daß Sie eine Aufgabe übernommen haben,
für welche Sie nicht vorbereitet und vorgebildet sind.
Ueber die Methodik des Unterrichts lassen Sie sich in
der Buchhandlung die vorhandene Litteratur vorlegen;
auch können Sie sich die Bücher aus jedem Katalog

herausnotieren. Besser wäre dies freilich vor Antritt
Ihrer Stelle geschehen. Eine jede, auch die simpelste
Arbeit muß zuerst mit dem Kopf zurechl- und klargelegt
werden, um sie richtig auszuführen. Selbst der für
seinen Beruf gründlich ausgebildete Lehrer findet es

notwendig, sich ernstlich vorzubereiten, ehe er den
Tagesunterricht an die Hand nimmt. Wer aber gar
ohne die nötige Vorbereitung, ohne einen eigenen
festen Boden an die Erziehung eines bereits
schulpflichtigen Kindes herantritt, der begeht ein Unrecht
an dem zu erziehenden Kind und an dessen Eltern, und
sich selber bringt er in peinliche Lagen. Wer mit
Erfolg die Erziehung eines Kindes übernehmen will,
der muß selber eine gediegene Erziehung genossen
haben. Er muß es verstehen, die persönliche Eigenart
des Kindes festzustellen und in kluger Berücksichtigung
der Verhältnisse das zweckmäßigste Vorgehen
anzuwenden. Der Erziehende muß eine ausgeprägte
Persönlichkeit sein. Kinder sind wie edle Rassenpferde:
sie wollen zwar den leitenden Zügel fühlen, aber der
Lenker muß ihnen durch sein sicheres, ruhiges und
konsequentes Wesen imponieren. Ein einziger unsicherer
oder unüberlegter Griff nimmt dem Pferde den
Respekt und macht es unbotmäß>g. So bedarf es oft auch
nur einer einzigen Unsicherheit, eines kleinen Verstoßes,
einer Inkonsequenz, einer unmotivierten Strenge oder
schwächlichen Nachsicht von feiten des Erziehers, um
denselben außer Respekt zu setzen, seine Arbeit
illusorisch zu machen. Gewiß gibt es Erziehungsgrundsätze,
aber diele sind nicht bloß auswendig zu lernen wie
die einzelnen Abschnitte eines Katechismus, denn da
ist jeder Fall ein Besonderes für sich, das besonderer
Behandlung bedarf, und deshalb sollte» auch nur
wirklich Berufene an diese so verantwortungsvolle
Aufgabe herantreten. E. M.

Auf Krage «203: Das beste Hausmittel gegen
Lungenver>chleimung find Terpentindämpfe. Auf eine
flache Schüssel mit kochendem Wasser wirst man einen
Eßlöffel voll Terpentinöl und atmet die entstehenden
Dämpfe ein; man darf mit dem Terpentin nicht nahe
zum Feuer kommen: es entzündet sich außerordentlich
schnell. — Uebrigens gehören solche lang andauernde
Leiden in ärztliche Behandlung: die kann man nicht
brieflich kurieren. Fr. M. w B.

Auf Krage «203: Wenn die Medikamente nichts
genützt haben, so machen Sie eine Kur auf diätetischer
Grundlage. Genießen Sie wenig Milch- und
Mehlspeisen und kein Backwerk, dagegen Obst in jeder Form,
grüne Gemüse, kräftige Fleischbrühe (Liebigs
Fleischextrakt), gebratenes Fleisch und eßlöffelweise einen
herben, sogen, trockenen Rotwein sranzösischer
Provenienz, Veltliner u. dgl., nächtliche Rumpfwickel
abwechselnd mit Wadenpackung (mit Essig versetztem
Salzwaffer) und am Morgen gleich vom Bette aus
eine ganz kurze, rasche, kalte Abwaschung, noch besser
kurze Uebergießung des Rückens mit nachheriger
Wiedererwärmung im Bett; tagsüber viel Aufenthalt in der
frischen Luft und reichlicher Genuß von Bienenhonig,
wenn der Magen kein Veto einlegt — das sind die
Mittel, von denen Sie Erfolg hoffen können. Freilich
muß Ihnen zum voraus gesagt werden, daß dies
vermehrten Hustenreiz zur Folge haben wird — das
Bestreben der Natur, den in den Luftwegen angesammelten

Schleim auszuwerfen. — Es ist sehr gut, daß
die Verstopfung Unbehagen und Appetitlosigkeit im
Gefolge hat, als Zeichen zum Aufsehen. Wer in dieser
Weise leidet, genießt mit Erfolg jede Viertelstunde
über Tags einen Eßlöffel voll kaltes Wasser. Karge
Diät: Grüngemüse, Wassersuppen, Obst und Zwieback;
nächtliche Rumpfwickel, Massage und Einreiben des
Kreuzes, der Seiten und der Magen- und Bauchgegend
mit Oel wird die besten Dienste thun. Auch Klistiere
können momentane Erleichterung schaffen. Viel
Bewegung im Freien und wenn dies absolut nicht
angeht, dem Fall angepaßte gymnastische Uebungen beim
offenen Fenster. Es gibt eben immer noch Leute, die
aller Schulung und Bildung zum Trotz keinen Begriff
haben von den Körperfunktionen überhaupt und hier
von der Verdauung im besondern. Wenn die Exkremente

zu lange im Körper verbleiben, werden die
Auswurfstoffe von den Organen aufgesogen und in die
Blutbahn übergeführt, was eine Verschlechterung und
Vergiftung des Lebenssaftes bedeutet. Also in erster
Linie Aufmerksamkeit auf die körperlichen Funktionen
und danach eingerichtete passende Diät, aktive und
passive Bewegung und Aufenthalt in reiner Luft, das
sind die Universalmittel gegen die habituelle Verstopfung.

Dr. C.

Auf Krage «204: Man findet diese Eigenheit an
sehr nervösen Menschen und auch an Trinkern; den
letzteren entzieht man den Alkoholgenuß, die ersteren
schickt man abends frühzeitig zu Bett. Fr. M. tu ».

Auf Krage «204: Geht das junge Mädchen am
Abend rechtzeitig ins Bett? Und sind Sie ganz sicher,
daß dann auch geschlafen wird, wenn es sich in sein
Zimmer zurückzieht? Der stille Beobachter macht da
oft interessante Erfahrungen. In manchem Mädchenzimmer

brennt das Licht die ganze Nacht durch im
Verstohlenen. Werde dasselbe nun zum Lesen oder zu
anderem gebraucht, oder brenne es nutzlos, weil das
Mädchen schläft. Im ersten Fall, wo die Nacht nicht
zum Ruhen und Schlafen benutzt wird, ist die Unlust
zum Aufstehen, Arbeiten und Sprechen ganz erklärt.
Und da, wo das Licht durchbrennt, währenddem das
Mädchen schläft, wird die im Zimmer eingeschlossene
Luft verdorben, so daß die Schläferin mit schwerem
Kopf aufwachen muß. Dann ist auch in Betracht zu
ziehen, daß blutarme, nervöse, jüngere Personen am
Morgen sich matt fühlen und nicht sprechlustig sind,
währenddem alte Leute und kleine Kinder am Morgen
lebendig und gesprächsam, am Abend aber ruhebedürftig

sind. Eifriger alter Leser in B.

Auf Krage «20» : Einem Verrückten ist nicht zu
raten. Veranlassen Sie Ihren Mann, ungesäumt sein
Testament in gesetzlicher Form auszustellen, denn er
wird ehestens an einem Schlaganfall im Dampfbade
sterben. Kr. M. in B.

Auf Krage «20»: Raten läßt diese Art von
Patienten sich niemals. Uebrigens scheint es, daß Ihrem
Mann das Leben entleidet ist, und daß er sich auf
eine unverfängliche Art aus dem Leben schaffen will.
In diesem Fall müssen Sie aber die kalten Umschläge
auf den Kopf unterlassen. Wenn der Mediziner den

errn nicht als Patienten haben möchte, so steht der
all dem Psychiater zu; auch könnte sich eventuell

eine Lebensversicherungsgescllschaft dafür interessieren.
P. Z.

Auf Krage «20«: Auswahlsendungen sendet man
nur an bekannte gute Adressen, also nie an solche, die
man nicht kennt. Wer an einem Orte unbekannt ist,
hat es darin natürlich recht schwer; versuchen Sie,
sich mit einem Auskunftsbureau in Verbindung zu
setzen, so daß dasselbe Ihnen auf telephonische
Anfrage sofort antwortet. Fr. M. in ».

Auf Krage «20«: Wie es scheint, haben Sie es
unterlassen, sich durch Ihre Vorgänger in das
Platzgeschäft einführen zu lassen, was ein großer Fehler ist.
Kann dieses Versäumnis nicht noch nachgeholt werden?
Es lohnt sich immer für ein Geschäft, zur Ansicht
verlangte Gegenstände in zweifelhaften Fällen durch einen
Angestellten an den Ort der Bestimmung hintragen zu
lassen. D. R.

Auf Krage «207: Wo die Herrschaft nicht die
Versicherung der Effekten der Angestellten in ihrer
eigenen Police übernimmt, ist es sehr ratsam, daß die
Angestellten selbst ihre Habe versichern. Das kostet
beinahe nichts und ist auch bei beständigem Ortswechsel
nicht sehr umständlich, wenn man sich vorher mit einer
coulanten schweizerischen Versicherungsgesellschaft
verständigt, z. B. die Lâloiss, die Helvetia in St. Gallen ?c.

Fr. M. t» ».
Auf Krage «208: Ich habe einen guten Teil meines

Lebens auf Eisenbahnen zugebracht, aber nie gefunden,
daß das Reisen gefährlich ist, auch nicht für allein-
reiiende Damen. Auf beinahe allen Bahnen gibt es
Abteilungen für Nichtraucher und auf den meisten
außerschweizerischen Bahnen auch solche nur für Frauen.

Fr. M. in ».
Auf Krage «20S: Es ist eine recht bedenkliche

Sache, ein ISjähriges Mädchen zu verheiraten mit
einem jungen Manne, der eine Familie nicht ernähren
kann und in einer wichtigen Angelegenheit die
Auskunft verweigert. Verstehe ich Sie recht, so ändert er
auch seine Stelle jeden Augenblick und zeigt damit
einen unstäten Charakter. Jedenfalls sollte die Tochter
heimkehren und unter genauer Aufsicht stehn; vielleicht
blühen dann den Liebenden später doch noch einmal
Rosen. Fr. M. in ».

Briefkasten der Redaktion.
Censée. Sie sprechen von Ihrem verworrenen

Fühlen und Denken, darein wir uns unmöglich
versenken können und das uns unverständlich sein werde.
Für alles, was unser inneres Leben anbetrifft, ist unser
Gedächtnis ausnehmend treu. Wir vermögen uns mit
Leichtigkeit um einen Zeitraum von S7 Jahren
zurückzuversetzen, wo die Gefälligkeit eines dem Elternhause
befreundeten Lehrers uns als noch nicht ganz
vierjährig zur Schule mitnahm, weil kein beschriebenes
Blatt Papier vor den kleinen Händen sicher war und
das unnütze Ding alle Schliche und Ränke benutzte, um
unbemerkt in des Vaters Kanzlei hantieren zu können.
Wie sollte es uns da nicht möglich sein, uns auch in jene
Zeit zurückzudenken, da der strebende Geist über die
ihm gesteckten engen Schranken hinaus nach Bethätigung

seiner Kraft suchte, wo als Echo der damaligen
socialen Anschauung auch die häusliche, des Mädchens
Wirken beschränkte und in Bande schlug, wo das Lesen
eines höheren Zwecken dienenden Zeitungsblattes uns
ein ersehntes Festessen war und ein tiefere Lebensfragen
behandelndes Buch uns in Ekstase versetzte, wo wir
unser Leben fröhlich und mit glücklichem Lächeln in die
Schanze geschlagen hätten, um einem guten Zweck
nützen, um als unentbehrlich einen Platz im Leben
ausfüllen zu können. Ein Leben voller Sorge und
Entbehrung erscheint dem ideal denkenden Mädchen als
Wonne gegen dem geschäftigen Müßiggang, der
unbefriedigenden Sorglosigkeit, in welche man ein zum
Lebens- und Pflichtbewußtsein erwachtes Mädchen
einlullen möchte. Wenn alle körperlichen Kräfte
bethätigt, jede Gelegenheit zur Arbeit benutzt und dem
inneren Leben und Thätigkeitsdrang damit doch nicht
Genüge geleistet wird, so bleibt noch der verborgene Weg
der schriftlichen Aeußerung und Aussprache. Wollen
Sie nicht versuchen, welches Glück dieser in sich birgt?
Wer so, wie Sie es thun, in die Tiefe gehen kann,
wessen inneres Leben so warm pulsiert, der weiß auch
etwas Ursprüngliches zu sagen. Wenn Sie die Anregung

in sich verarbeitet haben, erwarten wir eine
Aeußerung Ihrer Gedanken. Bis dahin beste Grüße
ans heimische Gestade.

Hreue Leserin in W. Es ist immerhin Vorsicht
vonnöten. In jedem Fall sind mit Petrolöfen geheizte
Zimmer sehr oft zu lüften, und dann ist es auch
ratsam, den Ofen zu löschen, ehe man denselben von
einem Raum in den andern transportiert. Es ist erst
kürzlich vorgekommen, daß ein junges, blühendes
Mädchen, welches einen brennenden Petrolofen über
den Treppenflur nach der Wohnung trug, sehr schwer
verbrannt wurde, weil der Ofen während des Transportes

explodierte. Auch dem Reinhalten des Petrol-
ofens muß vollste Aufmerksamkeit geschenkt werden;
jedenfalls thun Sie wohl, dieses Geschäft selbst zu be-
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forgen. Bud) bte Dualität be§ Betrolg ift gu beacßten.
Satferöl bietet größere ©icßerßeü gegen bie @jplofton§=
gefaßr al§ petrol geroößnlicßer Dualität.

grau 5. 3. in Unroiffenßeit unb Uttfcßulb
ift teineiroeg§ ein unb baëfetbe. ©cßaffen ©ie fid)
bie gefragten ©cßriften unbebenïlid) an unb fcßöpfen
©te barau§ Belehrung gunt heil gtjrer Kiitber. —
2Sir motten gerne fpäter 3f)r Urteil tjören.

grl. jfe. gl. in ff>. 2Sir wüßten 3bnen eine ©pe=
gialbetßätiguttg im SEBoblthun unb ©ie brauchen bagu
roeber barntßergige ©djroefter gu roerben, nod) einem
Vereine fid) angufd)lteßen, mit beffen 3lrt unb Weife
ber fonft gutgeheißenen SGBirffamteit ©ie nidjt einig
geben. Wüßten ©ie fid) groet junge grauen aug, bie
Wutterljoffnungen in fid) tragen unb oon bem bren»
nenben Wunfcße befeelt ftnb, gefunben unb fräftigen
Sinbern ba§ Seben gu fdjenfen, beneti e§ bie Berßätt»
niffe aber nidjt geftatten, fid) fbrperlid) nach Bebarf
gu pflegen, ©rmöglicßen ©ie ber einen am Bormittag,
ber anbern am Badjmittag eine freie ©tunbe, reo fie
ohne ©orge fid) an ber frifcßen Euft ergeben, ein
Bab nehmen, ober in fonft groecfntäjnger Weife ben
Körper pflegen fann. ©ie oerfdjaffen fic^ auf biefe
Weife berechtigte unb fdjöne Wutterfreuben, auch roenn
bie Statur 3ßnen folcße fonft oerfagt bût- Wa§ ©ie
in biefer 9tid)tung tbun, ba§ tbun ©ie für bie 3Us
fünft; bag reicht unenblicb roeiter al§ bie fleine ®elb=
unterftüßung ober ba§ ©triefen oon ©trümpfd)en unb
3äcfd)en, ma§ übrigeng nod) gang leicht nebenher gehen
fann. Wa§ hier gefagt ift, foH natürlich nur alg 2Irt=

re. ung gelten unb ©ie finben bag für 3ßre Berßält»
niffe ißaffenbe nun felbft roohl am heften ijeraug.

fr. gS. in (p. Wenn ber nod) fo gang finblidje
gunge mit feinen elf gabren fdjon fief) gang entfeßieben
über bie Beruf§roaf)I äußern muhte unb fo oiel Be=

ftimmenbeg auf ihn eingerebet rourbe bamatg, fo hüben
©ie nicht oiel Berechtigung, fid) unt beg oorßabenben
Berufgroedjfelg rciUen über ißn gu beflagen. @§

ift beffer, jeßt eine Benberung gu treffen, alg baß ber
junge SJienfcf) fein Seben lang in unbefriebigenber
SEhätigfeit oerharren foU. ©anbeln ©ie roenigfteng
ohne Bitterfeit unb Ueberftürgung.

3tcuiffctoti.

(&it\e tietirrtc gteele*
7] Botnan oon ©. 8. ©am er on.

(9iacf>brudt ueefioten.)

§iHa,
Su bift toaßnfinnig, Su roeißt nießt,

toag Su fpricßft!" rief Steffen mit einer
Stimme, bie bor Erregung gttterte unb ßeifer
flang, benn er mar fieß rooßl beroußt, bor
roelcßem entfeßlicßen abgrunb er ftanb. „Wein

armeä Sinb, Su mußt nicht fo gu mir fpreeßen;
Su roeißt, eg geßt nicht, 3ißa. 3cß bin Sein
Bruber, unb Su bift mein liebeg Sdßroefterdßen."

Seucßenb leßnte fie fieß gegen bie Suß, ißre
großen äugen auf fein ©efießt geßeftet, ißre arme
bon bem fräftigen ©riff feiner hänbe feft um»
flammert.

„Bein, ich hin nicht Seine Scßmefter, Steffen.
3dß liebe Sich- 3cß miß Sicß beftßen. 3cß miß
nicht — miß Sicß nicht aufgeben!"

„?lber 3iß«/ bag ift Sßorßeit!" Er mar jeßt
rußig — ooflftänbig rußig unb aueß etroag ärger»
ließ. Sg mar gegen fein ©efüßl, baß ein Wäbcßen
ungefragt unb fo breift ißre Siebe erflärte. „3roifcßen
ung Beiben fann nie bon einer foleßen Siebe bie
Bebe fein. 3cß bin bein Better unb bann — bag

ift nicht aßeg. Su müßt boeß ficßerlicß miffen, baß
mieß noeß etmag ßinbert — baß icß Warß Elober
liebe unb fie einft meine grau merben rnirb."

Sin Straßl eiferfücßtigen 3onteg blißte in ißren
äugen auf.

„Su meißt nicht, mag Su tßuft," rief fte, „menn
bu meine Siebe für bie ißre fortroirfft. Wag fann
Warß Elober Sir fein, Steffen? Soldß eine leidßt»

fertige Seßmetterlinggnatur, bte feinen Begriff bon
Siebe ßat. Sold) ein oberfläcßlicßeg ©efcßöpf, bag
meßr an feinen Sonntaggftaat unb bie neuen §ut=
bänber alg an beine Siebe unb ^ingebung benftl
Würbe fie Sicß fo marten unb mie einen gifcß an
ber angel gappeln laffen, menn fie Sicß mirfließ
liebte?"

_3ißa bemerfte, baß ißre Worte Steffen fdßmerg»
ließ trafen.

„3cß jage Sir, fie liebt Sicß nießt — mirb Sicß
nie lieben. Sie liebt fieß unb ißr ßübfdßeg ®e=

jießt — nicht &icß «bb Sein großeg marmeg herg.
Wie fann biefeg Steffen, fi^ mit folcß fabem,
mäfferigem Sing — fold) elenbem, lauem ©efüßl,
bag Waiß Elober Siebe nennt, begnügen? ®ib
fie auf unb fomm gu mir; bann meißt Su erft,
mag Siebe ift, Steffen. Bei mir finbeft Su Wärme,
Sonnenfcßein, ben Sauber beg Sonnentageg —
bei ißr nur ben falten bleicßen S^ein beg Winter»
ßimmelg, ber nimmer Seben etmeefen fann. Saß
fie laufen, Steffen! Sei fein ütarr. Jlimm mieß

an Sein anftatt —"
Wit einer milben Bemegung entrang fie p!öß»

ließ ißre hänbe feinem feßlaffer gemorbenen ©riff.

Wäßrenb Steffen nodß nadß Worten fueßte, um
3'üa fo freunblicß unb liebebotl, mie eg in feiner
Wacßt ftanb, abguroeifen unb fie fo rnenig mie mög»
ließ gu berleßen — empfanb er boiß für bag arme,
eigenmittige, halb maßnfinnige Wäbcßen, bag er
immer alg feine Scßmefter betrachtet ßatte, meßr
Witleib alg Slbfcßeu — marf fie fieß noeß einmal an
feine Bruft. Er füßlte, mie ißr Bufen fieß ßob
unb fenfte unb ißr Sörper gitterte. 3ßt fcßöneg,
erregteg ©efießt mar bießt an bag feine gepreßt.
W Ibe, abgerufene Worte ftrömten gemaltfam über
ißre Sippen. Wit ber Shaft eineg milben Stereg
ßielt fie ißn in ißren armen gefangen unb fueßte
bureß ißre förperlidße Berüßrung bie tälte feiner
Sinne gu überminben, obgleich fie feßt ®oßl aßnte,
baß fein mit einer reineren Siebe erfüttteg §erg
unroiberrufließ gegen fie geftäßlt mar.

hinter ißnen fnarrte bie feßroere Sßür in ißren
Ingeln unb ein Sießtflraßl brang in bie Sämmerung
beg Slußftadg. 3tt ber geöffneten Sßür ftanb
grinfenb Wilßelm ©obeg mit einer Saterne in ber
éanb.

Sein ©efidßt ßatte einen unßeimlicßen augbrud,
ber ßauptfäcßlicß bureß bag geßlen eineg augeg
ßeroorgerufen rourbe. 3n bag eine ißm gebliebene
äuge mußte er eine foleße gülle Don Bogßeit ober
aueß Scßabenfreube gu legen, mie eg ißm feiner
feiner gmeiäugigen Witmenfcßen ßätte naeßmaeßen
fönnen. Wie er fo im Sunfel ber Sftacßt ftanb,
bag gerötete ©efteßt unb bag furge ftruppige h<wr
Don ber Saterne befeßienen, mit bem gemeinen
Säeßeln eineg niebrigbenfenben Wenfdßen auf feinem
antliß, gltcß er einem Sämon, ber über bie geßl»
tritte ber menfeßließen Ulatur eine teuflifße greube
empfinbet.

„Sja, ßa! Sote Se fit man nidß ftöre, junger
föerr!" fagte er mit fo roß'em, ßößnifeßem Sacßen,
baß eg fogar 3itfü mit Scßam unb abf^eu er»
füllte. „Ün Se of nidß, greileinfe. Wilßelm ©obeg
ig nieß ener, ber'g roebberoertellt, menn junge
herreng un Wäferg e fleenen Spoß ßebbe. 3f
fäm man torücf, um ber Stoß eßr Suppe to gerne,
junger herr. §äb id man gemußt, bann ßäb icf
bute bigfe gemaeßt, bamit id Enne un fÇreileinfe
nießt ftörb. aroer Wilßelm ©obeg fann fin Wul
ßole — ßebbe Se man feene angft."

Steffen unb 3iüa ftanben jeßt meit Don einanber.
Steffin fudßte über feine Betlegenßeit ßtnmeggu»
fommen, inbem er ben Sînedjt ßeftig megen feiner
jpflidßtoerfäumnig tabelte. 3tßa feßritt mit ßoeß»

erhobenem haupt« unb brennenben Wangen ßinaug.
BieHeicßt empfanb fie ein menig bie Scßmadß, bie
fie eben erlitten — jebenfallg mar eg ißr bureßaug
nießt unangeneßm, baß Wilßelm ©obeg fie für
Steffeng Siebfte geßalten ßatte.

„Wie fonntet 3ßr fortgeßen, oßne nadß ber Stuß
gefeßen gu ßaben?" polterte Steffen. „Ser §err
mar feßr ärgerlicß. Wenn ißm nießt Waiglödeßen
eingefallen märe, ßätte bag arme Ster fein Saufen
nießt befommen."

„3d mär ja mebber torüdgefomme, junger herr.
3d ßebbe be Stoß bi meinem Weggone nit oergete.
3d fi man trurig, bet id mi Enne upgebrängt
ßebbe," entfcßulbigte er fidß mit einem Dielfagenben
Seitenblid.

„D, gräulein 3idfl ßalf mir nur, Waiglöddßen
bag Saufen gu gebenJ*

Wilßelm ©obeg blingelte bebeutfam mit feinem
Eßftopenauge unb ließ alg antmort nur ein leifeg
fpöttifcßeg Sadßen erflingen.

Sieg tiefe ßa! ßal ßatlte bie gange Dtadßt ßin»
bureß burdß Steffeng fSräume roieber, bie Unßeil
Doraugfagten unb Dott fcßredlidßem aipbrüden be=

gleitet maren.
I v'

galfdße unb roaßre Siebe.

Sie näcßften Sage Derfloffen für Steffen in
tiefer Befümmernig um feine Eoufine. Er Dermieb
eg, fie angufeßen ober ißre §anb gu berüßren unb
lonnte nießt in ber früheren unbefangenen Weife
mit ißr Derteßren. Sraf er fie in hang ober £rof,
fo ging er feßmeigenb mit abgemanbtem ©efießt an
ißr Dorbei. Bei ben Waßlgeiten faß er in fieß

Derfunten, Deränbert in feinem Wefen — er fpraeß
nidßt unb aß noeß meniger. 3mmer mußte er an
bie Semütigung benfen, bie 3tda miberfaßren mar,
unb melcßen S^merg unb meldße Dteue fie infolge»
beffen empfinben modßte.

„Sie aermfte!" fagte er fieß mitleibgüoll, „mag
mag fie bureßgufämpfen ßaben! alg jener äugen»
blief beg Waßnfinüg Dorüber mar — benn eg mar
nießtg meiter alg Waßnfinn, nidßtg meiter — ba
ßätte fie geroiß Dor Sdßam in bie Erbe finfen
mögen. Wenn idß mir nur getraute, ißr gu fagen,
mie feßr fie mieß bauert, aber eg ift mir unmög»
lidß. Sag Befte ift, icß ftette mieß, alg ob icß ißre
Dual nießt aßne."

Sßatfäeßließ aber empfanb 3ida bureßaug feine
Seßam. Ein ©efüßl meiblicßer Seßeu unb Sdßücßtern»
ßeit ßatte unter ben anlagen biefeg Wilblingg feinen

Blaß. Bur 3orn füßlte fie — blinben, leibenfdßaft»
ließen 3orn gegen fieß felbft, baß fie fo tßöridßt
gemefen, ißre Siebe nußlog gu Derraten, unb gegen
ißn, baß er gegen ißre Seibenfeßaft blinb unb taub
mar.

„3eß mödßte fo gut fein, menn er midß liebte,"
jammerte 3üla immer mieber in ißrer Bergroeiflung.

Weßr noeß alg feine offene 3urüdßaltung ißrer
Siebe empörte eg fie, baß Steffen jeßt mit abge»
manbtem ©efießt an ißr Dorübergtng. Sie ßielt
fein augmeidßen für ben augbrud beg abfeßeug
unb fein Sdßmeigen für 3orn. 3ßre äugen mürben
immer finfterer unb ißre Brauen gogen fiiß broßenb
gufammen, menn er in ißre Bäße fam.

Sie ludßgäugige Wiß harbß feßaute mit Der»
munberten, unrußigen Bliden Don einem gum
anbern.

„Wag feßlt ben Bethen nur?" fragte fie fieß.
„3mifeßen ißnen muß etmag nidßt rießtig fein!"

„£abt ißr eueß geganft?" fragte fie eineg abenbg
ißren Beffen, alg bag gamilienquartett um ben Eß»
tifcß Derfammelt mar.

„©eganlt?"
Steffen blidte erfeßredt auf.
„3a — bu unb 3ida — 3ßr fpredßt nidßt,

feßt eueß nidßt an. habt ißr einen Streit geßabt?"
„D nein, nein, gang unb gar nidßt!" beeilte

fieß Steffen gu erroibern, aber feine Sante be»

merfte, baß bag Blut ißm ßeiß ing ©efießt fdßoß,
mäßrenb 3ißa feßmeigenb gu effen fortfußr.

„Wir finb mie immer bie heften gfreunbe, nießt
roaßr, Eoufindßen?" fußr Steffen tapfer unb treu»
ßergig fort unb feßaute freunblicß nadß 3tda ßinüber,
bie ben Sîopf gefentt ßielt.

Sa 3ißa aueß jeßt noeß nidßt antmortete, fagte
fidß Wiß £>arbt) : „Sa ift bodß etmag nießt ridßtig.
3eß muß fudßen, baßinter gu (ommen."

Steffen überlegte, baß eg für ißn bag Sllügfte
unb für 3tûa bag Befte märe, menn er fo balb
mie möglich Warß Elooer heiratete. Eineg abenbg
madjte er fidß auf ben Weg nadß Seßloß Betßerbß.

Steffeng Befudß mar auf Seßloß Betßerbß etmag
ungemößnließeg, benn Warß ßatte nießt 3«tt, fieß
ben hof maeßen gu laffen, unb Steffen mußte, baß
Sabß Betßerbß eg nidßt gern gefeßen ßätte, menn
ißre Ergießerin bie Befucße ißteg Bräutigamg im
Sdßloffe empfing. Er ßatte ßeute aber einen be»

fonberen 3»etf im auge. Sa ißm jebe heimlich <

feit gumiber mar, fdßritt er breift gum haupteingang
unb oerlangte Sorb Betßerbß gu fpredßen. Wan
füßrte in feßr balb in ben Waffenfaal, mo fieß gu»
fällig audß Sabß Betßerbß befanb.

„Bun, §arbß, mag münfeßen Sie? Sann icß
etroag für Sie tßun?" fragte ber ©raf unb feßüttelte
feinem ßübfcßen jungen Bäeßter ßergließ bie £>anb.

Wßlorb, ieß bitte um bie Erlaubnig, einige
Winuten mit Warß Elooer fpredßen gu bürfen —
idß ßabe ißr etmag notmenbigeg gu fagen."

„aßa, läuft ber §afe fo? Bitte, liebe grau,
mag fagft Su bagu? 3« biefer Saeße ßaft Su
gu entfeßeiben."

„3ft eg maßr, baß Sie mit Warß Eloüer Der»
lobt finb, Wr. hatbß?" fragte Sabß Betßerbß mit
freunbließem Blid — für Siebegangelegenßeiten
ßatte Sabß Betßerbß edßt meibließe Sßmpatßie.
„3dß ßabe fdßon fo etmag geßört."

„Warß unb ieß, Wßlabß, lieben ung feit langer,
langer 3«it, unb icß roodte fte bitten, unfern hoeß»
geitgtag feftgufeßen," geftanb er freimütig.

„aß, bann merbe ieß mieß feßr balb nadß etner
anberen Ergießerin umfeßen müffen!" fagte fie mit
moßlmoHenbem Säeßeln.

„Sie Waßrßeit gu fagen, wollte idß Sie gerabe
barum bitten, Wßlabß. 3h will 3ßnen aufrichtig
meine abfidßten fagen. 3dß möcßte Warß über»
reben, midß gu Bft"9ften gu heiraten, ©g ift mir
big jeßt nodß nießt möglich gemefen, bon ißr eine
beftimmte antmort gu erlangen — unb — idß ßabe
gu häufe Berbruß geßabt — nur unbebeutenb, nießt
ber Bebe mert unb — furg unb gut — idß braudße
fie bringenb!" fdßlofj ber junge Wann mit einem
augbrueß Don Energie, ber Sorb unb Sabß Be»
tßerbß'g heiterfeit erregte.

Seßtere ftanb auf unb gog bie ©lode.
„Sie füllen 3ßt ©lüd Derfucßen, Wr. harbß.

So leib eg ung tßut, Warß gu Derlieren, fo möeßten
mir bodß nicht einen augenblid 3ßrem ©lüd im
Wege fteßen. 3afob," fpraeß fie gum Siener, „fagen
Sie Wiß Elooer, fie möeßte mit hut unb 3acfe gu
mir ßerunterfommen, icß roollte fie bitten, für mich
auggugeßen."

Wan fteiïe fidß Warß'g Ueberrafcßung unb Ber»
mirrung oor, alg fie beim Betreten beg Waffen»
faaleg ißren Bräutigam in freunbfeßaftlicßer Unter»
ßaltung mit ben Eltern ißrer 3öglinge fanb.

„Warß", fagte Sabß Betßerbß unb legte ißre
hanb liebeoott auf beg Wäbcßeng Seßulter, „ieß
gebe Sie ßeute abenb frei. Sie follen einen Spa»
giergang mit Wr. harbß madßen. ©ortf. folgt.)

Bucßbrutferei Werfur, @t. ©allen.
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sorgen. Auch die Qualität des Petrols ist zu beachten.
Kaiseröl bietet größere Sicherheit gegen die Explosionsgefahr

als Petrol gewöhnlicher Qualität.
Frau S. A. in Unwissenheit und Unschuld

ist keineswegs ein und dasselbe. Schaffen Sie sich

die gefragten Schriften unbedenklich an und schöpfen
Sie daraus Belehrung zum Heil Ihrer Kinder. —
Wir möchten gerne später Ihr Urteil hören.

Frl. K. It. in K. Wir wüßten Ihnen eine Spe-
zialbethätigung im Wohlthun und Sie brauchen dazu
weder barmherzige Schwester zu werden, noch einem
Vereine sich anzuschließen, mit dessen Art und Weise
der sonst gutgeheißenen Wirksamkeit Sie nicht einig
gehen. Wählen Sie sich zwei junge Frauen aus, die
Mutterhoffnungen in sich tragen und von dem
brennenden Wunsche beseelt sind, gesunden und kräftigen
Kindern das Leben zu schenken, denen es die Verhältnisse

aber nicht gestatten, sich körperlich nach Bedarf
zu pflegen. Ermöglichen Sie der einen am Vormittag,
der andern am Nachmittag eine freie Stunde, wo sie

ohne Sorge sich an der frischen Luft ergehen, ein
Bad nehmen, oder in sonst zweckmäßiger Weise den
Körper pflegen kann. Sie verschaffen sich auf diese
Weise berechtigte und schöne Mutterfreuden, auch wenn
die Natur Ihnen solche sonst versagt hat. Was Sie
in dieser Richtung thun, das thun Sie für die
Zukunft; das reicht unendlich weiter als die kleine
Geldunterstützung oder das Stricken von Strümpfchen und
Jäckchen, was übrigens noch ganz leicht nebenher gehen
kann. Was hier gesagt ist, soll natürlich nur als An-
re. ung gelten und Sie finden das für Ihre Verhältnisse

Passende nun selbst wohl am besten heraus.

A. W. in Eli. Wenn der noch so ganz kindliche
Junge mit seinen elf Jahren schon sich ganz entschieden
über die Berufswahl äußern mußte und so viel
Bestimmendes auf ihn eingeredet wurde damals, so haben
Sie nicht viel Berechtigung, sich um des vorhabenden
Berufswechsels willen über ihn zu beklagen. Es
ist besser, jetzt eine Aenderung zu treffen, als daß der
junge Mensch sein Leben lang in unbefriedigender
Thätigkeit verharren soll. Handeln Sie wenigstens
ohne Bitterkeit und Ueberstürzung.

Jeuilleton.

Eine verirrte Seele.
7j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

ààsilla, Du bist wahnsinnig, Du weißt nicht,
WU was Du sprichst!" rief Steffen mit einer

Stimme, die vor Erregung zitterte und heiser
klang, denn er war sich wohl bewußt, vor
welchem entsetzlichen Abgrund er stand. „Mein

armes Kind, Du mußt nicht so zu mir sprechen;
Du weißt, es geht nicht, Zilla. Ich bin Dein
Bruder, und Du bist mein liebes Schwesterchen."

Keuchend lehnte sie sich gegen die Kuh, ihre
großen Augen auf sein Gesicht geheftet, ihre Arme
von dem kräftigen Griff seiner Hände fest
umklammert.

„Nein, ich bin nicht Deine Schwester, Steffen.
Ich liebe Dich. Ich will Dich besitzen. Ich will
nicht — will Dich nicht aufgeben!"

„Aber Zilla, das ist Thorheit!" Er war jetzt
ruhig — vollständig ruhig und auch etwas ärgerlich.

Es war gegen sein Gefühl, daß ein Mädchen
ungefragt und so dreist ihre Liebe erklärte. „Zwischen
uns Beiden kann nie von einer solchen Liebe die
Rede sein. Ich bin dein Vetter und dann — das
ist nicht alles. Du mußt doch sicherlich wissen, daß
mich noch etwas hindert — daß ich Mary Clover
liebe und sie einst meine Frau werden wird."

Ein Strahl eifersüchtigen Zornes blitzte in ihren
Augen auf.

„Du weißt nicht, was Du thust," rief sie, „wenn
du meine Liebe für die ihre fortwirfst. Was kann
Mary Clover Dir sein, Steffen? Solch eine
leichtfertige Schmetterlingsnatur, die keinen Begriff von
Liebe hat. Solch ein oberflächliches Geschöpf, das
mehr an seinen Sonntagsstaat und die neuen
Hutbänder als an deine Liebe und Hingebung denkt!
Würde sie Dich so warten und wie einen Fisch an
der Angel zappeln lassen, wenn sie Dich wirklich
liebte?"

^Zilla bemerkte, daß ihre Worte Steffen schmerzlich

trafen.
„Ich sage Dir, sie liebt Dich nicht — wird Dich

nie lieben. Sie liebt sich und ihr hübsches
Gesicht — nicht Dich und Dein großes warmes Herz.
Wie kann dieses Herz, Steffen, sich mit solch fadem,
wässerigem Ding — solch elendem, lauem Gefühl,
das Mary Clover Liebe nennt, begnügen? Gib
sie auf und komm zu mir; dann weißt Du erst,
was Liebe ist, Steffen. Bei mir findest Du Wärme,
Sonnenschein, den Zauber des Sonnentages —
bei ihr nur den kalten bleichen Schein des
Winterhimmels, der nimmer Leben erwecken kann. Laß
sie laufen, Steffen! Sei kein Narr. Nimm mich
an Dein Herz, anstatt —"

Mit einer wilden Bewegung entrang sie plötzlich

ihre Hände seinem schlaffer gewordenen Griff.

Während Steffen noch nach Worten suchte, um
Zilla so freundlich und liebevoll, wie es in seiner
Macht stand, abzuweisen und sie so wenig wie möglich

zu verletzen — empfand ex doch für das arme,
eigenwillige, halb wahnsinnige Mädchen, das er
immer als seine Schwester betrachtet hatte, mehr
Mitleid als Abscheu — warf sie sich noch einmal an
seine Brust. Er fühlte, wie ihr Busen sich hob
und senkte und ihr Körper zitterte. Ihr schönes,
erregtes Gesicht war dicht an das seine gepreßt.
W lde, abgerissene Worte strömten gewaltsam über
ihre Lippen. Mit der Kraft eines wilden Tieres
hielt sie ihn in ihren Armen gefangen und suchte
durch ihre körperliche Berührung die Kälte seiner
Sinne zu überwinden, obgleich sie sehr wohl ahnte,
daß sein mit einer reineren Liebe erfülltes Herz
unwiderruflich gegen sie gestählt war.

Hinter ihnen knarrte die schwere Thür in ihren
Angeln und ein Lichtstrahl drang in die Dämmerung
des Knhstalls. In der geöffneten Thür stand
grinsend Wilhelm Godes mit einer Laterne in der
Hand.

Sein Gesicht hatte einen unheimlichen Ausdruck,
der hauptsächlich durch das Fehlen eines Auges
hervorgerufen wurde. In das eine ihm gebliebene
Auge wußte er eine solche Fülle von Bosheit oder
auch Schadenfreude zu legen, wie es ihm keiner
seiner zweiäugigen Mitmenschen hätte nachmachen
können. Wie er so im Dunkel der Nacht stand,
das gerötete Gesicht und das kurze struppige Haar
von der Laterne beschienen, mit dem gemeinen
Lächeln eines niedrigdenkenden Menschen auf seinem
Antlitz, glich er einem Dämon, der über die Fehltritte

der menschlichen Natur eine teuflische Freude
empfindet.

„Ha, ha! Lote Se sik man nich störe, junger
Herr!" sagte er mit so rohem, höhnischem Lachen,
daß es sogar Zilla mit Scham und Abscheu
erfüllte. „Un Se ok nich, Freileinke. Wilhelm Godes
is nich ener, der's weddervertellt, wenn junge
Herrens un Mäkers e kleenen Spoß hebbe. Jk
käm man torück, um der Koh ehr Suppe to gewe,
junger Herr. Häd ick man gewußt, dann häd ick

bute biske gewacht, damit ick Enne un Freileinke
nicht störd. Awer Wilhelm Godes kann sin Mul
hole — hebbe Se man keene Angst."

Steffen und Zilla standen jetzt weit von einander.
Steff'N suchte über seine Verlegenheit hinwegzukommen,

indem er den Knecht heftig wegen seiner
Pflichtversäumnis tadelte. Zilla schritt mit
hocherhobenem Haupte und brennenden Wangen hinaus.
Vielleicht empfand sie ein wenig die Schmach, die
sie eben erlitten — jedenfalls war es ihr durchaus
nicht unangenehm, daß Wilhelm Godes sie für
Steffens Liebste gehalten hatte.

„Wie konntet Ihr fortgehen, ohne nach der Kuh
gesehen zu haben?" polterte Steffen. „Der Herr
war sehr ärgerlich. Wenn ihm nicht Maiglöckchen
eingefallen wäre, hätte das arme Tier sein Saufen
nicht bekommen."

„Ick wär ja wedder torückgekomme, junger Herr.
Ick hebbe de Koh bi meinem Weggone nit vergete.
Ick si man trurig, det ick mi Enne upgedrängt
hebbe," entschuldigte er sich mit einem vielsagenden
Seitenblick.

„O, Fräulein Zilla half mir nur, Maiglöckchen
das Saufen zu gebend

Wilhelm Godes blinzelte bedeutsam mit seinem
Cyklopenauge und ließ als Antwort nur ein leises
spöttisches Lachen erklingen.

Dies tiefe ha! hat hallte die ganze Nacht
hindurch durch Steffens sTräume wieder, die Unheil
voraussagten und von schrecklichem Alpdrücken
begleitet waren.

j. V.
Falsche und wahre Liebe.

Die nächsten Tage verflossen für Steffen in
tiefer Bekümmernis um seine Cousine. Er vermied
es, sie anzusehen oder ihre Hand zu berühren und
konnte nicht in der früheren unbefangenen Weise
mit ihr verkehren. Traf er sie in Haus oder Hof,
so ging er schweigend mit abgewandtem Gesicht an
ihr vorbei. Bei den Mahlzeiten saß er in sich

versunken, verändert in seinem Wesen — er sprach
nicht und aß noch weniger. Immer mußte er an
die Demütigung denken, die Zilla widerfahren war,
und welchen Schmerz und welche Reue sie infolgedessen

empfinden mochte.
„Die Aermstel" sagte er sich mitleidsvoll, „was

mag sie durchzukämpfen haben! Als jener Augenblick

des Wahnsinns vorüber war — denn es war
nichts weiter als Wahnsinn, nichts weiter — da
hätte sie gewiß vor Scham in die Erde sinken
mögen. Wenn ich mir nur getraute, ihr zu sagen,
wie sehr sie mich dauert, aber es ist mir unmöglich.

Das Beste ist, ich stelle mich, als ob ich ihre
Qual nicht ahne."

Thatsächlich aber empfand Zilla durchaus keine

Scham. Ein Gefühl weiblicher Scheu und Schüchternheit

hatte unter den Anlagen dieses Wildlings keinen

Platz. Nur Zorn fühlte sie — blinden, leidenschaftlichen

Zorn gegen sich selbst, daß sie so thöricht
gewesen, ihre Liebe nutzlos zu verraten, und gegen
ihn, daß er gegen ihre Leidenschaft blind und taub
war.

„Ich möchte so gut sein, wenn er mich liebte,"
jammerte Zilla immer wieder in ihrer Verzweiflung.

Mehr noch als seine offene Zurückhaltung ihrer
Liebe empörte es sie, daß Steffen jetzt mit
abgewandtem Gesicht an ihr vorüberging. Sie hielt
sein Ausweichen für den Ausdruck des Abscheus
und sein Schweigen für Zorn. Ihre Augen wurden
immer finsterer und ihre Brauen zogen sich drohend
zusammen, wenn er in ihre Nähe kam.

Die luchsäugige Miß Hardy schaute mit
verwunderten, unruhigen Blicken von einem zum
andern.

„Was fehlt den Beiden nur?" fragte sie sich.
„Zwischen ihnen muß etwas nicht richtig sein!"

„Habt ihr euch gezankt?" fragte sie eines Abends
ihren Neffen, als das Familienquartett um den
Eßtisch versammelt war.

„Gezankt?"
Steffen blickte erschreckt auf.
„Ja — du und Zilla — Ihr sprecht nicht,

seht euch nicht an. Habt ihr einen Streit gehabt?"
„O nein, nein, ganz und gar nicht!" beeilte

sich Steffen zu erwidern, aber seine Tante
bemerkte, daß das Blut ihm heiß ins Gesicht schoß,
während Zilla schweigend zu essen fortfuhr.

„Wir sind wie immer die besten Freunde, nicht
wahr, Cousinchen?" fuhr Steffen tapfer und
treuherzig fort und schaute freundlich nach Zilla hinüber,
die den Kopf gesenkt hielt.

Da Zilla auch jetzt noch nicht antwortete, sagte
sich Miß Hardy: „Da ist doch etwas nicht richtig.
Ich muß suchen, dahinter zu kommen."

Steffen überlegte, daß es für ihn dos Klügste
und für Zilla das Beste wäre, wenn er so bald
wie möglich Mary Clover heiratete. Eines Abends
machte er sich auf den Weg nach Schloß Netherby.

Steffens Besuch war auf Schloß Netherby etwas
ungewöhnliches, denn Mary hatte nicht Zeit, sich
den Hof machen zu lassen, und Steffen wußte, daß
Lady Netherhy es nicht gern gesehen hätte, wenn
ihre Erzieherin die Besuche ihres Bräutigams im
Schlosse empfing. Er hatte heute aber einen
besonderen Zweck im Auge. Da ihm jede Heimlichkeit

zuwider war. schritt er dreist zum Haupteingang
und verlangte Lord Netherby zu sprechen. Man
führte in sehr bald in den Wakkensaal, wo sich
zufällig auch Lady Netherby befand.

„Nun, Hardy, was wünschen Sie? Kann ich
etwas für Sie thun?" fragte der Graf und schüttelte
seinem hübschen jungen Pächter herzlich die Hand.

Mylord, ich bitte um die Erlaubnis, einige
Minuten mit Mary Clover sprechen zu dürfen —
ich habe ihr etwas notwendiges zu sagen."

„Aha, läuft der Hase so? Bitte, liebe Frau,
was sagst Du dazu? In dieser Sache hast Du
zu entscheiden."

„Ist es wahr, daß Sie mit Mary Clover
verlobt sind, Mr. Hardy?" fragte Lady Netherby mit
freundlichem Blick — für Liebesangelegenheiten
hatte Lady Netherby echt weibliche Sympathie.
„Ich habe schon so etwas gehört."

„Mary und ich, Mylady, lieben uns seit langer,
langer Zeit, und ich wollte sie bitten, unsern
Hochzeitstag festzusetzen," gestand er freimütig.

„Ah, dann werde ich mich sehr bald nach einer
anderen Erzieherin umsehen müssen!" sagte sie mit
wohlwollendem Lächeln.

„Die Wahrheit zu sagen, wollte ich Sie gerade
darum bitten, Mylady. Ich will Ihnen aufrichtig
meine Absichten sagen. Ich möchte Mary
überreden, mich zu Pfingsten zu heiraten. Es ist mir
bis jetzt noch nicht möglich gewesen, von ihr eine
bestimmte Antwort zu erlangen — und — ich habe
zu Hause Verdruß gehabt — nur unbedeutend, nicht
der Rede wert und — kurz und gut — ich brauche
sie dringend!" schloß der junge Mann mit einem
Ausbruch von Energie, der Lord und Lady Ne-
therby's Heiterkeit erregte.

Letztere stand auf und zog die Glocke.

„Sie sollen Ihr Glück versuchen, Mr. Hardy.
So leid es uns thut, Mary zu verlieren, so möchten
wir doch nicht einen Augenblick Ihrem Glück im
Wege stehen. Jakob," sprach sie zum Diener, „sagen
Sie Miß Clover, sie möchte mit Hut und Jacke zu
mir herunterkommen, ich wollte sie bitten, für mich
auszugehen."

Man stelle sich Mary's Ueberraschung und
Verwirrung vor, als sie beim Betreten des Waffensaales

ihren Bräutigam in freundschaftlicher
Unterhaltung mit den Eltern ihrer Zöglinge fand.

„Mary", sagte Lady Netherby und legte ihre
Hand liebevoll auf des Mädchens Schulter, „ich
gebe Sie heute abend frei. Sie sollen einen
Spaziergang mit Mr. Hardy machen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Barhmrf.
Jid)t nafdjen, fjänsdjenl" [prad; oft JTtaina,
iß „Sietjt bid; aud) feiner — ift niematib nat),

Dom t?ot?en Rimmel fetjen fann's
Der liebe ©ottl — urtb ber jiirut bann, tjattil"

3m §immer ift fjänsdjen ga«3 allein —
Das liegt fo tief fyeut' im Dämmerfdjein ;
Der Kaffcetifd; ifï jierlidj gebecft —
Klein Ejänsdjen auf ben 5«^« fid? *ccft
Die Sucferbofe ift frifd? gefüllt —
Sein Heines £fcrj nor Derlangen fcproillt,
(Ein Stücfd?en gutter möd)te er blo§
(Denn £fänsd?ens (Erjietjung mar „äucferlos"),
Die IDolfen fd?atten ja l?eut' fo bicfjt,
Da ftetjt's ber liebe (Sott fictjcr nidjt!

Sdion l?at er erHommen bes Stuhles Sit3.
Scfcoti hält er's in Efänben — ba flammt ein Blitj,
Unb tief unb grotlenb ber Donner hallt. —
Klein Ejänsdjen fällt com Stuhle balb ;

Schnell mirft er bas Stücfdjen gucfer juriicf
IJnb fprid?t mit ttyränengefülltem Blicf
Unb jitternber Sippe — ber arme SdjlucPer:
„Tiber lieber Dott,
JDegen fo 'nen Hein' rotzigen ÎEicfel ÎEucferl"

X SBcfq

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, Pari». IB 9260X) [1440

Un nouveau traitement
contre la tuberculose.

A Palerme (Italie) l'intérêt va croissant autour
de la découverte du professeur G. Bandiera,
le chimiste distingué dont le laboratoire est situé
rue Cavour, 89. Dans la dernière partie du siècle
XIX, les professionels ont voué toute leur activité
à découvrir un nouveau moyen curatif, un spécifique
capable de combattre la tuberculose, la bronchite
et les catarrhes pulmonaires, maladies qui vouent
à une mort certaine la moitié de l'humanité.

Le traitement à l'opposé de tous ceux que l'on
a expérimenté jusqu'à présent, est basé sur l'action
prompte de produits chimiques efficaces ; de fait la
respiration du malade devient plus libre, l'expectoration

plus facile. Par consequent la fièvre diminue,
l'appétit revient, les forces augmentent. Les
expériences faites jusqu'à présent ont dépassé toutes
attentes.

Ce nouveau genre d'antiseptique, empêche le
développement ultérieur des bacilles et garantit
l'organisme contre de nouvelles infections. De
nombreux médecins ont félicité l'inventeur, des
télégrammes, des lettres arrivent sans cesse au
professeur Bandiera tous demandant quelques
bouteilles du merveilleux rémède, car tous les malades
veulent en faire l'essai. Le chimiste spécialiste, un
homme philaritrope, se hâte de satisfaire les désirs
de chacun.

Nous apprenons que celte année encore, le
professeur Bandiera exposera son produit a la
Société de médecine. En attendant, nous remercions
l'inventeur au nom de l'humanité souffrante, et
faisons de voeux pour que le nouveau traitement puisse
contribuer à la gloire de l'Italie et de Palerme, où
le dévoué Bandiera étudie et travaille. [1603

Jt bsolwt gediegener, in allen häuslichen" Arbeiten, sowie in der Kranleenpflege
erfahrenen, alleinstehenden Frau würde in
einer zürcherischen Privatheilanstalt die
Stelle einer Hausmutter übertragen.
Bleibendes, schönes Heim. Offerten unter Chiffre
1619 vermittelt die Expedition. [1619

llif iïrtntiljcitm, bit von einem

fdllcdltcn Hinte Jmöbtrn |
rote ©rufen, 2lu§fd)Iäge, ftledjten ic., roerben geseilt
burd) eine Sur mit «ùoClieg' gittgfdjafenfçrup.
®ie uielen 3Inerfennung§fd>reiben unt> bie saljlreidjen
SluSjeidjnungen, bie ber ©tjrup roäfjrenb 27 Qafjren
erhalten i)at, beftätigen feine aitêge^eidjnete äBirffairo
feit. Qn allen 31pot£)efen )u 3 fjr. unb gr. B. 50.

gauptbept: StpottiEhe Me; in pturten.

jaräftiflmtgsmitfer.
§err Jr. $o|>. ^Suffer, ©pecialarjt für grauen»

ïranïïjeiten, in jJBürjBurg, fdjreibt: „SEBie fetjr id) mit
®r. Rommel'« hämatogen aufrieben bin, bafür fpridjt
tool)l am beften, bafj idf> bereits ca. 30 Orlafdjen nietjt
nur an grauen unb 3Jtäbd)en, fonbern aud) in 2 gällen
an 3Jtänner orbiniert fjabe. S9ei einem betraf es einen
74jäijtigen ©reis mit ftarf rebujierten Sräften, bei bem
anbern galt einen 37jäf)rigen, burd) 2Ufot)ol- unb ®a=
baf=8lbufus in feinem.ganjen Organismus beftruierten,
»erheirateten Kaufmann, frfofg Bejügfidj ber fteor-
ganifatton bes SSfutes unb ber baburip ßebingten
iträftejunaljnte mar in äffen Raffen ein anffaffenber."
©epots in allen SIpotbiefen. [947

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition bot Beförde-" rang übermittelt, muas eine Frankatormarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Woohennummer

erseneinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

öchriftliohen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascherledigt

werden.

Pine intelligente Tochter, die den
» Ladenservice gut kennt,

Sprachenkenntnis besitzt, findet angenehme
Stelle als Ladentochter in einem Fremdengeschäft

am Vierwaldstättersee. Jahresstelle.

Familiäre Behandlung. Schriftliche

Anmeldungen mit genauen Angaben
über bisherige Thätigkeit, Lohnansprüche,
Alter etc., beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu richten. /1614

ß esucht in ein Herrschaftshaus ein
V starkes, junges, protestantisches

Mädchen, welches selbständig und gut
kochen und die Hausgeschäfte besorgen
kann. — Lohn und Eintritt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Chiffre JE1613
befördert dte Expedition d. Bl. [1613

Gesucht:
auf 1. Februar 1902 ein tüchtiges
Ladenfräulein, der englischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig und mit
entsprechenden Kenntnissen im Rechnen,
in ein erstklassiges Passementerie- und
Merceriegeschäft Zürich's. Kenntnis der
Branche erwünscht, aber nicht absolut
notwendig. Offerten befördert sub Chiffre
W1575 die Expedition. [1575

Gesuehtals Volontärin
nach dem Kanton Neuenburg, in sehr
gutem Hause, ein kräftiges Mädchen,
das sich neben einer Köchin, jeder Hausarbeit

annehmen würde. Eintritt im
Februar. Gefl. Offerten befördert die
Expedition. [1607

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus auf dem Lande
ein treues und ordentliches Zimmermädchen,

das gut Nähen und Glätten kann
und Liebe zu Kindern hat. Lohn je
nach Leistungen von 25 Fr. an. Offerten
unter Chiffre 1601 befördert die
Expedition. 11601

In besseres Modengeschäft wird eine
Eehrtochter angenommen. Gründliches

Lernen, familiäre Behandlung.
Anfragen unter D142Lz an Haasenstcin
& Vogler, Luzern. [1618

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: Iii Apotheken. [1608

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. ZeugniSie etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein écht zu haben in Zttrieb bei A_ tob
Büren, Linthesoherplatz ; Zug: Vorstadt bei Jac. I.ainltwfng; »chaflfhausen und
Winterthnr b.Clebr. Quldort, od. d. die Fabrik v. K.Braaelmann, IIdehat a. M.

Parketol 1st nioht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

ffF-ochter aus guter Familie sucht Stelle
m als Gouvernante. Deutsch und
Italienisch sprechend.

Offerten unter Chiffre MR 1620
befördert die Expedition. [1620

D ''WandersMaizexfra kti
36jähriger Erfolg. -"Fabrik gegründet: Bern 1865.31 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „2—
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz „ 1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Xcu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „ 1. 50

Dr. Wander» Malzzucker und Malzbonbon». Mi
Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1416

1*|»
Ll"enmilch Seife

nur echt von
1362

ist voUkomr

«"Viu1- »'«w.
Schutzmarke: g®nau auf die

2Wei

M.Scherrer
München à

fsT.GÄLLEN#
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Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Verlangen Sie
gratis und franko

meinen neuen, reich illu- vItrlerten Preiscourant Uber\
Uhren, Gold- & Silberwaren
Reiche Auswahl. Billigste Preise"

Verlobungsringe!8 KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
IIZIKA

beiderHoikirche

mr Magenkranken [1133k
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfaliren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

St. Gallen Beilage zu Nr. I der Schweizer Frauen-Zeitung. l9- Januar 19^2

Vorwurf.
licht naschen, Hänschen I" sprach oft Mama,

W »Lieht dich auch keiner — ist niemand nah,
vom hohen Himmel sehen kann's
Der liebe Gott! — und der zürnt dann, Hans!"

Zm Zimmer ist Hänschen ganz allein —
Das liegt so tief heut' im Dämmerschein;
Der Uasfcetisch ist zierlich gedeckt —
Klein Hänschen auf den Zehen sich reckt
Die Zuckerdose ist frisch gefüllt —
Sein kleines Herz vor verlangen schwillt,
Ein Stückchen Zucker möchte er bloß
(Denn Hänschens Erziehung war „zuckerlos"),
Die Wolken schatten ja heut' so dicht,
Da sieht's der liebe Gott sicher nicht!

Schon hat er erklommen des Stuhles Sitz à

Schon hält er's in Händen — da flammt ein Blitz,
Und tief und grollend der Donner hallt. —
Klein Hänschen fällt vom Stuhle bald;
Schnell wirft er das Stückchen Zucker zurück
Und spricht mit thränengefülltem Blick
Und zitternder kippe — der arme Schlucker:
„Aber lieber Dott,
Wegen so 'nen klein' winzigen Tickel Tucker I"

T Rcsa

Hin kernlimîer Clelelirler
sckried letxtkm an sein Uünäel: LIs
Kelsdrler noà sis Vormunà smpkekls
ick lknen, keinerlei Lckminks su ver-

venàsnz zrtll»i»ii«litii Hie jsäen
borgen sin tvenig Seem»« Hin»«»,
unà suk àiese Weiss konservieren Lie
Ikrs vaut gegen zeàen sekààlicken Lin-
lluss." ^ Him«», ?»ei«. ill SÄiiiX) slllö

tt'àiternenì
oortirs Is. ßuHsrouloss.

iX valerms (Itslis) l'intèrêt vs croissant autour
äs la àêcouvsrts àu professeur H»i»«iiee»,
le ckimists àistingus äont le laboratoire est situs
rus Lavour, 89. Dans la clernière partis àu siècle
XIX, les proksssionsls ont voué toute leur activité
à àeoonvrir un nouveau mo^en curàtik, un speciliqus
capable às combattre la tuberculose, la bronckite
st les caìarrbss pulmonaires, malaàiss qni vouent
à une mort certaine la moitié às l'bumauitê.

Le traitement à l'oppose àe tous ceux que l'on
a expérimente jusqu'à présent, est base sur l'action
prompts äs xroàuits okimiques eküoaces; àe kait la
respiration àu malaàe àevisnt plus libre, ì'sxpecto-
ration plus facile. ?ar consequent la Lèvre äiminus,
l'appetit revient, les forces augmentent, li.es ex-
pêriencss kaitss jusqu'à présent ont àêpasss toutes
attentes.

Le nouveau genre à'antissptiqus, smpêebe le
àêvsloppement ultérieur àes bacilles st garantit
l'organisme contre às nouvelles infections, vs
nombreux mèàscins ont fsliciiè l'inventeur, àes têlè-
grammes, àes lettres arrivent sans cesse au pro-
kesseur Iti»r,«iit-I« tous àemanàant quelques
bouteilles àu merveilleux rêmèàe, car tous les malaàes
veulent en kairs l'essai. Le ckimiste specialists, un
komme pkilantroxe, se bâte àe satisfaire les àesirs
às ckacun.

Xous apprenons que celte aunes encore, le
professeur Itnnckier» exposera son proàuit a la Lo-
ciètê àe mèàscins. kn attenàant, nous rsiNercions
l'invsllteur au nom às l'Numanitê souffrants, st kai-
sons às voeux pour que le nouveau traitement puisse
contribuer à la gloire às l'ltalie st às Dalerme, oû
le àèvouê Vanàivx» stuàie et travaille. s1b03

/^dsotaê Aeâes«»«»', i» at/sn kàstâea
^rbeitsr», «oàs ta cksv Kr-ank«r»K/teMe

sr/aLvsrrea, «//etrtsts/tsr,»fea Kraa à
eins»» sàâer'teâsr» /privatkettaaatatê ckts
Kte/ts et»«»» Saasraatter êsrtrax?sn. /!/«/-
boncke«, »s/ivas» Lleira OA'srtsr»
ckKckS vsrraittstt ctis Kac/isc/itlort.

Aile Kmhhcktli, die »M einem

slhlelhte» Klnte herrühren Z
wie Drüsen, Ausschläge, Flechten :c., werden geheilt
durch eine Kur mit Hokliez' Wußschafenfprup.
Die vielen Anerkennungsschreiben uns die zahlreichen
Auszeichnungen, die der Syrup während 27 Jahren
erhalten hat, bestätigen seine ausgezeichnete Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu 3 Fr. und Fr. S. SO.

Uupldepot: Apotheke Collie; in Mnrlen.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Joh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzburg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel'S Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 3V Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol- und Ta-
bak-Abusus in seinem ganzen Organismus destruiertcn,
verheirateten Kaufmann. Erfolg bezüglich der Ileor»
gauifation des Akutes und der dadurch bedingte«
Krüftezunahme war in alle« Aällen ein auffallender."
Depots in allen Apotheken. s947

Aur KeS. vesâtuiiK.
àKvàQ, à!« m»Q àsr mrxr SvtSràe-" rrw? üdoriylttslt, mus» àv Vr»v^»ìarlv»rìks

dsizslsgst
Iusvr»tv. wswds ta à«r 1»uk«uàvu ^ookvuuuiukuer
â vrsovàva solì«u, uxüssou »pâìsstvu» lUttt-

wood vormttì»? ta nussrvr tt»aà Itvxva.
Vodrìttìtodva àsàuuttsdosodrou mas» ct»s Vorto
^ kUr Rûoàâutwort botzolvst wvràou.
Wer aasor LI»tt la àva Ilâppva àvr I^vsvvvrviav
>> Uost uuâ »lod âeaa u»od ^àrvssea vou dtvr

togerisrteo Llorrsod»ttva oàvr SteUveavdvaàva
k»t aar ^evî? ^assiodt »ak Lîrkols, ta-

âslv «olokv Sssaodv ta «ter Reset raavdvr-
locktest wsràsll.

7'ocàtev, ckie àe»

v D.ttckenssi'vios Attk ûîeàt,
besàe, /îuàet auAe»eün»e

Ââ a/s Daàsntoâe»' in e/uem /
FesedSft a« pie»-«<'a/à«rcktts^»«e.

s/â. 7<«»»<7àe illànànA.
/icàe ^»ms/àuAe» m,t ckuAad«»
Äbe»' btsüe^iAe l/ldättAX:«,'/, DoünansprSeüe,

à, be/iebe »»an a» à ^vx«â«'o»
D/atte« sa vicàten. /7S74

«sa-îà/ »n à Äe^seüaMüaa»
n- s/aà», fanaes, zn'oteseanà/l««
âàen, «a«/eüe» se/bstS»c/«A «nck A«/
kocàen anà à i?aa»A««oà<î/te
èan». — Dâ» a»à /?»»/»,'// »aâ

</»« à/>eâi'on ck. D/.

a«/ ck. ckÄvÄ e/n /Âc/iÂM«»à e»A/i»â«» Sp^ac/»«
»» lLô»'/ anà inSo/»/»A unck mit
entsp»ecÂe»à«n Ke«nt»»«en ,'m Tîeàen,
»» à erâ/as»»S-e» 7Ä«»e»»e»te»'te- «nck
il/öi'certSAesc/lck/'t ^Amc/î's. Kenntnis àe>-

Di-ancàe e»-«cSasâ, ab«^ n/ât abso/aê
notioenckiA. VLeicken be/à>àe»-t «ab
W7S76 à»e àpeckition. /^S7Z

nacà ck«»» Kanton KeaenbanS-, in
Aat«m //«?<««, à z?»-ck/tiAe« M«ckâon>,
àas s/s/» neben «ine» KScbin, ^eàev âae-
arbeit annebmen «àcke. Änkm'tt »»»
Fcb^aa?-. Aeff. vierten be/'Si'ckei't ck/e

Krpec/ition. /l/607

«n e»n //er»»eba/t«baa» a«^ àen» Lancke
«n t»-eae» anck orckentttcbes Kimmevmckà-
eben, ckas A«t âben «nck 6/cktte» X-an»
anà Liebe sa Kincke»'» bat. Lobn
nacb Lei'stanAen von SS Kv. a», vierten
anten Vbi^ve 76S4 de/Vncksnt àie àxe-
ck/tion. //S04

In besseres Moàsngesokâft «irà eine
I.vl»rt«vl»t«i' angenommen Krünä-
liebes kernen, familiäre kebanàiung.
Anfragen unter 01421.? an
â Vttj-It'i s1618

vas làsal àer Säuglingsnakrung ist àis Nuttermilck;
rvo àiess ksklt, empüeklt sick cliy sterilisierte vsrner
àlpsu-Nilek als berväkrteste, zuverlässigste

RirxâSr - IVlilczlL
viess keimfreie blaturmilck verkütet Veràauungs-
Störungen. Lie sickert àem Xinàs eine kräftige Xon-
stitution unà vsrloikt ikm blüksnclss tknsseken.

Depots: In Kpotkeken. s1608

?ààl in ösr gvkvsi^ «ssst^Iick xssokUtst, vivüisos NittsI
füi ?srkstdöllev, às ksnolltes ^ukcviscllev eeststtnt,
Lllànê! otwo LllÄtts «idt, iadrslan« Mit, Linoleum von-
sorviort unci »ukkrisvki. VVivkssn u nci IZIoodsn tNIIt

Sans kort, asruvklos unà sofort trovkon. AsnsoiL c? stv. mit àtrsao. vas Liter sold-
liok /.u 4 ?r und farblos ccu ?r. 4LV nur allein eelit ccu baden in Xiàrj« »» bei á. ?»«
»tli-e». Liotkssoderplat^; Zt«»r Varstacitdvi ^»«. Slodairtiaiise»» un i
Vttnterttinr i .ttedr oll cl ciio ?»drik v. Il m ki

?arketol ist lliokt?u vorvvodsvlll rnit Kavdakwunssn, âis unter Nknlivd lauten-
àn Kamen angeboten vsrclen. flögt

^oebtrr aas Aatev Ka>»,7«e «acbt Ste//e

ê a/s <?vttver-riants veatscb «act
Ita/reri/seb «proeberick.

Vierter» unter vbfl^re ilf//76L0 de-
/ö'rc/ert c/»e àpeâtion. //6'?0

D 'IVänäel^aliexsiÄkli
36jàkrlgor Lrsolg. ^ ralkrtlt sexritnÄSt: L«ri» ISLS.'Z^ ZkjSkrlgv? Lrkolg.

ittalrextrskt rein, rsixmilàsrnàes unà aullôssnàes Präparat ksi Xekl- preis
Kopf-, öronckial- unà Lungsnkatarrksn Pr. 1. 30

blairextrakt mit Kreosot, grösster prkolg dsi Lungsnallectionen... „2—
Iklaiiextrakt mit loäeisen, gegen Lkrokuloss bei llinàern nnà Lrcvack-

ssnsn, vollkommener Leksrtkransrsatx „ 1. 40
btalrextrakt mit Kalkpbospkat, ksi rkaekitiseksn unà tuberkulösen tlkkek-

tionsn. Aäkrmittsl kür knocksnsckvacke Xinàer „ 1. 40
Xe»! btairextrakt mit llasvara Lagraàa, leistet vor?üglieke viensts

dei ckroniscker Verstopfung unà Lâmorrkoiàon 1. SV

UM- IdI Witiitlt vi-i v5iR« Ii« r Iiiick IIirlv>»<»iiI»«»ii»<. "MW
^.Itks^v'àts Hustsiiiiiittvl, vooti von k^siiisr Imitatiov srröiokt, UdsraU k'äukliok. 11^16

> » » »

l-ànm//e/,8à
°ur eckt von

lS62

ist vollkomr

àt.
8°but?msrks. auf clis

tt.Leurkîiiek

Gsi-.o^n^G
IM Ü!!usfe?rsi3!isfs franco. ^

Ok
OL
Ok

vuchhaltung
aller à.rt, mit äsn nötigen tlesobÄktsbitobsrn
unâ ^nlvitun« 2V Pr. «seen Kaolin. (1478

Kokseb-Lpalinger, Lückerexperte, 2ürivb.

Verlangen gis
gratis und franko >

meinen nvnen, reloli lilu- x
»trlvrtsn prsisvourant llbsrX
ükken, Kolli- à îàiMi'en
li-iolis Illsvalii. Liiiigzts i>r«!sê"

VoriobunssrinxelS XamILolv
siö?. kontrolliert

^mil l.vlvlit-IVIgvsp

delcierplolkirobe

>M" NaKSn^raàsii siissà
Xerveolelàenàsn unà bleseklevkts-
lslàenàen gebe nnentgeltl. ein IIvII-
verkâkreii, resp.Rsàittsì an, àasmir
unà vielen àauernàe Heilung krackte.

» «I': postfsvk 1k Waiàstatt, ihlMl. M
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Sgrfjhygfjgt JTraugn-jteifung — Blätter für ten fjättöttrfrrn îârrte

CQ Sanatogen
ßoebbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

verschafft

1324] Uertretung für die Schweiz: flaflolny, Basel.

Lebensfreudigkeit
Schlaf »d Esslust

03

Töchter-fensionat
Madame Charles Braillard

Auvernier bei Neuchätel.
Massiger Preis. Prospektes und beste

Referenzen zur Verfügung. (H96N) 11616

Mme Cauderay-Doleires à Allaman
près Lausanne, reçoit dans sa
famille 2 à 3 jeunes filles pour l'étude
du français, anglais, musique,
ouvrages, ménage. Soins dévoués. Prix
modéré. Bonnes références. [1615

m -sa;-

In guter Familie finden einige junge
Mädchen, welche die französische
Sprache, Musik etc. gründlich

erlernen wollen, liebevolle Aufnahme.
Stunden durch geprüfte Lehrerinnen.
Gesunde, freie Lage, grosser Garten.
Pensionspreis massig. Prospekte u.
Referenzen. [1595

Mme Maitre-Dunoyer
Bei-Air, Avenue Béthusy

Lausanne.

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Sohulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573
Frau Matthys-Merian, Basel

Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direktor : B. Bloch.

Süllen mit Svampfabetn uitb

k
offenen Keinen ©eijaftcten

empfehlen toit

Sit
Riaftfie,
für 1 iKo*
itat geuü.
nenb,gr.3.65
ittîan nienbe

fidj an bie

Pcafer-^pofÇcft?
in $etif.

tSepot in beu größeren 2Tpo=

lijcfcnbcs 3n-unb Suaianbc«.'

lüüUct'ö
ftompi-cffctt

SRationette ©e-
Ijanölung.
Sterplirf) 6e«

gutacfjtet it.
emgfcijien.

Sidjercr
Srfoig.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Sdftoüdicjufttitt&e, Onanie, s]ßoflu=
tionen, ôaut= unb @cfdilcd)têfranf=
betten, i»taflcn=, ftopf= unb tRinfen»
leiben heilt fcfineK, bauernb unb bt§=
fret nach beroät)rter SUÏetîjobe. ©ro=
fdföre grati§ unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

wi a « ill Dresden -Radebeul, 3 Aerzte,
N51TII I 51 n^T^lT Günstige Kurerfolge bei fast allen

AI I |^?!ii11'3 TT?1 T Krankheiten. Prospecte frei. 'Notll |W ri I I Ix | ll^h ^ ^ Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.liüllUUUll 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Bilz' Verlac Leinziu und alleBuchh. Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Or»n*»cnnor. T1388

Grosse Auswahl
in

^Kantasie^MxsKasKtQln
für die

Festtage.
xVi///

OOOOOOOOOOOOO^OOOOOOOOOOQ

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor- Q
lagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl Y

LEMM^MARTY, Mnltergasse 4, St. Gallen. 0
Preislisten auf Wunsch franko. [U86 Q

DOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOQ

Das Beste, was es gibt
ist eine Tesse

REINER HATER-CACAO
Marke weisses JPfercl

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

VI np npht" 'n roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Il Ut Gif111. oder in roten Paketen Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Nachahmung erreieht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chor.

1$ feinstes * « * *
Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerzllich empfohlen. [1617

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille diplomiert.

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwftscbe,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Stammeln, heilt unter Garantie bei mässi-
gem Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Von der grössten Bedeutung fflr die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an dor intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEIj (Toggenburg).

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1159

II. Frisch^ Bücherexp., Zürich.

.UN

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

SO 8analogen
fiochbeäeutenäez Kkästigungzmittel für Kranke, Nervöse, Zàschliche.

verscdaM

1324( ilerlretung kür à Zcdwei'?: L. Naâolnv. öasel.

LedenstteMgkelt
5cftlal Csslusl

«

l>Iàe Ldaples kpaillapll
Ksi I^suoìiâtsl.

N'àis^r ?roig. I^rospàtos lllld dosto
Rokoroll^oll süiir VorM^lllls- (H93^) ^1616

IVI^° Kauüöi'a/-Volöil'e8 àkllaman
près l.susanne, recfoit àans sa ka-

mille 2 à 3 jeunes lilles pour l'ótuâo
àu krantzsis, anglais, musique, ouv-
i-aZes, mónaZs. Soins àóvouós, lk'ix
woâóró. Bonnes refêi'eness. (1615

<»> î <»> -»> <«. î »> <»> îî««?
Va Knter Lamilie Laden eiaiKv sunKv
sf Nädeftea, rvelvfte die kran^ösisede

8praefte, Nasift etv. Krnndlivft
erlernen pollen, liebevolle àknaftms.
Stunden dnroft Ksprnkte I,ekrvrinnsn.
Kesnnds, kreis Laxe, grosser Karten.
Pensionspreis inässiK. Prospekte n.
Rekvren^vn. (1595

l^rne >laitre°I)uno)rer
Lsl-^.1r, ávsnns Nätüns^

Iôàl^?àoii.
fllöodtsr, rvoloias âis Lissigsr,

Sodnlsn bssnolasr, vrollon, Suden
bei izsseftsidensna ?sns1c>nsx>rsis
krsnnâlioliss Usina rnit Antsr ?on-
slon und ?s.nai11sn1o1oon. (1573

ssrau IVIà/8-IVIerikln, Ka8el
^onnenrvex 17.

Hskoronson n. ?rc>spslrto gratis.

IsrasMisàss

Knsbsn-Institut
Villa „Xss dordlls"

Lausanne tàUôààe 8àà>
a»ssrsnion unii l>ro»psl<«o lU? VsMgung.

gi41 Direktor.- 4Sêoà

Allen mit Krampfadern und
offenen Meinen Behafteten

empfehlen wir

Die
Flasche,
für l Monat

genll-
gend,Fr.3.k5
Man wende

sich an die

Fheater-Apolhcke
in Heils.

Depot in den größeren
Apotheken des In-und Auslande«'

Miill-r's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet u.
empfohlen.

Sicherer
Erfolg.

Versauâ àirekt au ?rivats von

Zt-Lallsr Äickeröien
ill llur ìadollosor Wars Mr brausn,
Kinder- ulld Soiwàsekv. Koben. IseokvniUekor
u. s. ill roiokor ^usv^akl und siu
illässissll ?rvissll. — Nall vorlan^o dio
^lustorkolloktioll voll 1572

B. «ulisoft, Skllllms klik klorz, 8t. liallen.

Nervenleiden,
Tchwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis nnd franko. (IM

IllikMtsIî MkWà, lslàtt, llWiii.

à» » » »» ill vresàêi, » «»dlekvul, 3 Merits,
MI 11?^ IH I l 5R ?D 5UI » (^unLtißse Xurerkolßke bei last allen

à» l > î?»»«"^^«>>^XranIàiten. prospecte krei. <

MlAKV>l UWlHA^l » lî > « 3 Lande einscbì. starkem Xr^än?unß(sbd.

8 t I b!
r b t^^ ì! 6^

n Kb k ^00
8mte". 1295 Abbild.. 36 bunte tafeln.

s1388

/Kr Mo

Fs5/?akL<?.

xXà
oooooooooooooo èooooooooo o

-lltol« ill ^U38ballill, ^korll, Illlldo, Nadasolli, Vor- ^
I»^vi» auk?apior lllld auk Llà iiàosrapkiort, ompLedld ill ^rogsor ^usvadl ^

Ntài-Msss 4, Lt. Qallsn. V
erslsllstsn aut tVunsrzti tran>«z. flâ ^

NO<SOOOOOO<SO<ZO » 00<S0<S00<S<S<S<S0

Das Ks8te. W28 88 gibt
ist sir,s îssss

leàsrinann glsiok izuträzliei, unà vvoklbskäinmiiok. fkaussnà-
kacb bervàkrtss unà ärMicb empkodlenes kiadrungsmittel kür
kinàer, Lìatarms unà blaxsnkranks. Lia irerrliokss Lacao-
krükstüotc. s129

lìlil? lldlit' ^ roten Lartoas (27 Würksl — 51 lassen) à Lr. 1.3V
I, ill uvlll. oàer ia roten ?àetea kuìvsrkorm ào. à Lr. 1. 2V

V»» keillvr àelialnlnmZ erràdt!
Lrsts sekvsiüer. Nakereacao-Labrik Akiiller â- Iteri»I»ar«l, Oünr.

l5 leinst^ » « « «

liaMeîurrogat
ist dskaant àie Tluckeressen?

von I,vnenberAer-LKKimann in Hatt-
rv>I. ^sr^t lied empkoklea. ft 617

IZi-st« Xatkeo-Lsson^kadrilr àor gcftrrsi^
luit eolâouer NsâaiIIs aiploiuiort.

Ä. Càà Âickàôn
Mr Sti»âvr- lllld «vttvàsvl»«,
llllr solido V^aro, liotorì frallvo lllld solldvì
ZdllStor all?rivats clio Xadà voti ^1095

Riotiarà üuAlsr
Hîncks^UMNssîl, Ht St Oo lon

8t»nlAir»vIi>, doilt, lllltvr (-laralltio do! illài-
80m Honorar ^1433

8pravklieilsn8talt lleriffsu.

Lias Leftüleria meiner II. Llemsatar-
Klasse ftesuodts im kfttoder a. o. ia àsr

Zppaelideilanstalt Herisau
den bs2ÜzIieksa Kurs uaà «uräs er-
freuiicftsrveiss von iftrem krüdera

geftsilt. Ls seien àafter Litera unà
Leftrsr auk diese Kslegenfteit, Lpraok-
kskier äuroft gan2 naturgemässe blstkode
beseitigen 2U ftönnen, gebükrsnci ank-
merksam gemaekt unà dark dis Le-
nnt2ung derselben ans vollster Leber-
2eußung smpkoklön werden. (1588

Herisau, den 1V. Ve2. 19V1

UI. ITt ikrl«, Leftrsr, Nüftle.
Die ^soktfteit der Lntersoftrikt des

L. Lsisrle, Lsbrsr, ftlüftle, beglaubigt
verisau, den 1v. Oe2. 19V1.

vsr kömsindssekrsiber:
^«1. vanimann.

Von der grössten Bedeutung kilr die
riofttige

kruädriiiiK àr Xinàr
ist (1576

>kerzltl!cli emptoklon.
Skizze öl>!l!elis i!à!!s sli lin illtîkg. lllllilllllimt-

Ilinlellliiig ill ktâiàl s. ». lSllll.

Wo KoillS Oopod silld, diràt duroil
«InOod Wsdsr

^mâ.kuMUkrung N-
lieft duroft Unterrioktsbrisko. Lrkolg gs-
rantiort. Verlangen 8ie Kratisprosp MS
IU öücftersxp., ^ilrielt.



StfthreijEt: brauen-Reifung — Bläffer für ben ftäualirfien Brei«

Bett-Tücher
Reinleinen, Halbleinen mit Zwirn¬

zettel, Baumwollen.
Roh, Gebaucht, Garn - gebleicht
u. Gebleicht in grosser Auswahl.

Tisch - Tücher
und

Servietten
ganz- und halbleinen.

Damast-Gedecke.
Thee-Gedecke

Wasch-Servietten

Gläser-Tücher

Küchen-Handtücher

Küchen-Schürzen

Kissen-Leinwand

Duvet-Anzüge
Piqué, Basins, Damast

Taschentücher

Hemdentücher
Reinleinen, Halbleinen und Baum¬

wollen

Rohe und gebleichte

Baumwoll-Tücher

Vier grosse Albuin* für
Hand-Stickerei.

echte ferner
^Leinwand

entspricht ihrem Jahrhunderte alten Ruf für grÖSSte Dauerhaftigkeit und

Schönen Ausfall in der, Wäsche heute noch in vollstem Umfange. Da
jedoch für 4—5 Millionen Fr. jährlich fremde, meist beschwerte und geschickt

appretierte, aber minderwertige Leinenwaren eingeführt und grösstenteils als

Berner-Leinwand verkauft werden, so ist der direkte Bezug von unserer
"Weberei das Sicherste und zugleich Vorteilhafteste.

Wir liefern nur eigenes hiesiges Fabrikat aus allerbesten Garnen.
Für grössere Anschaffungen geben wir auf Wunsch vorher Abschnitte zu

Waschproben. [15112

Braut-Aussteuern.
Für grössere Aufträge gewähren wir 3 Monate Zahlungsfrist.

Musterkollektionen franco | Jede Meterzahl wird 1 Ausschliesslich inländische
I abgegeben. |zu Diensten. Naturbleiche.

Müller St Co., Langenthal, Bern.
Methan. Leinenweberei mit elektrischem Betrieb. Handweberei.

19* Adresse seil, genau toeneliteii. *9i

O -WAbTER-O B R ECHTS

1311]
Farpi K-Mark E.

isf der Beste Horn - Früsierkamm.

Uebenall erhälMich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Cfebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzerii, [1491

Billigste Bezugsquelle
für

Spiegel
und [U54

Tableaux.
Hochfeiner Barrockspiegel.

Grösse 54 44 Cm. Preis Fr. 14. —

Preisliste gratis.

Verlangen Si© in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bol1äitd.£acao
il36] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Cc^360 6 O

OmOÜ
Ceylon-Thee, schineckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe ,f 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— 3.40

China-Thee, QbueasHtät

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkaufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Joh. StadelmaniY,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc

Meterweise! Massanfertigung. (917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertig« Jaquette- u. TaiUea-Coitüme ron 25 Fr. an.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Kg. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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kett-Iiieker
Reinleinen. Halbleinen init ?virn-

rettel, Ranmvollen.
kok, Kedauebt, Darn - gebleiebt
u. Klebleicbt in grosser àsvvakl.

I'isvD » l'àczDsi»
und

ganü- und baldlsillsn.

Ikôe-Keàsà
IVasok-Lsrviöttsn

Klässr lueder

Xüoksn-IIanätüvdeD

Xûedsn-Lekàsn

XiLSôll-I»swwavà

Duvst-ltn^üge
Riczuè, Rasins, Damast

lasodsntülzksr

Hsmàsntûeksr
Reinleinen, Halbleinen und kaum-

vollen

Robe unà gsbleiebte

öaumwoil lüodsr
Vi«i XII»»»»»« I»i
ttanä-Ltiekerei.

«Vsrnsr

^ lLàeva/ec/
entsprickt ikrem jsaldànàerìe alten Lut für grösste OauerDaktiglceit unä

SeDönen ^.usks.11 in öer/Wä8Lke fieute ncieü in vollstem flmtanAe. Da je-
6ock für 4—5 vlillionen Lr. zälrrliclr krernàe, rneÌ8t keselrrverte nnâ ^esckiekt
appretierte, aker rnincierwerti^e I^einen^varen einAefülrrt nnâ grösstenteils al8

Lerner-l^einrvancl verkauft werâen, so Ì8t cler àirelîte Le2UF VVN unserer
^7e5erei clas Liekerste nnâ ^u^leieìt Vorteilhafteste.

^Vir liefern nnr eigenes Diesiges Fabrikat au8 allerde8ten (tarnen.
Lür grössere ^.usekalfunAen Aeden wir auf V^unselr vorlrer ^.dseknitte ?lu

WascDprvden. gW2

^ür grössere Aufträge gewàtiren wir 3 Monate lalilungskrist.

Musterkollektionen kraneo l «Isâs iVIeter^nNi wirU > àssekliesslieli inläntliseko
> nbgSAsbsn. >êin Diensten. Naturdieieke.

Mitlitt 5 es., Lailgenlöal, »em.
liià. iàenmdem mit «Isttàlikm ketmd. llsàlià,

s«n. ^<-»>i!>! t»<!!ìl,t < I>. "MW

IZ. 6î
1311)

ist clsr I^este biorn - I^risisrksmrri.

tlêdêesîl sebâltbob.

krausn- unà üssekleelitL-
krankdeiisa,

?srioäsnLtöruiis, àsdâr-

àterlsiasQ
vsrdso scbnsll unà billig (aueb brisk-
lied) obus Reruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

Dr. là 1. IlâgiZvr
1587 Z knnenda.

USiraîS niât
okns Dr. Rstan, Duell über àie Dbv,
mit 39 anatomisvben Dilàvrn, Dreis
2 Dr., Dr. Devvitt, Diebe und Dke obns
Kinder, Drvis 2 Dr., gelesen ?u baden.
Versand verseblossen dureb ZikvâvvÎK«
V r rlujx in I ndern (149 l

lkilllliKst« Itv^nssqzavUv
Mr

SpiSYSl
und lNZt

Noobfsinvr Larrovkspiegel.
Orösse gchN Om. —

Dreislistv gratis.

V«I-I!I! I!tI««I>
Delikates«-, 8pe?«reidanànFell nnà Droguerie - Desekäkten

ve Jong's bollâng. Laeao
1136^ lbönigl. dolländ. Hoflieferant)
Rekannt dureb seine Ikilliglit it, seinen Röratlielien <»« s< iiin»< It
und Lv»i»v» Aroint». Garantiert rein, lsiebt löslick, nabrkakt u. ergiebig.

aMW
kràttig, srgisdig unà d»Itk»r.

per snxl. ?kà. p«r l/z
0r».nxs ?sìos k^r. 4.50 ?r. 5.—
Lroksn ?skov 3.60 „ 4.—
?vkov ,» 3.30 „ 3.60

Otrina^íiSS.
Souokontk ?r. 3.60. ^ouxou ?r. 3.60 pvr l/z Kx

llarl vsswalcl, liiilitei'tiiui'.

WG^ Xioàsrl»8« d«! ^0^1. Sìaclslmann,
V4s.rinor5s.us. Vlultsr8s.sss 31, 3ì. (Zallsil.

»smen-, llerren-, knadsn-

»WS8Dli, lîlisiiotz. lîoisi'lîiist, là etc

!ìiIstvrV,oi»v! Il<I»«»»nfvrt!gung. >917

seine Zàsià-, elsg. ZàiilstMee- llebs>le>i.

ksrtix« ». k»i!>si>-l!«8t»ms ra» 25 kr. »n.

kür 6 kraàn
versenden franko gegen I^aebnabme

btio. S Ko. ft. loilsttg-iìbkII-Zsikn
(ca. 60—70 lsiebt besebädixte Stücke der
ksinsten loilette-Lsiksn). s 1K09

Dergmunn ck L»., Vkiedikon-2ürieb.
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Zvl verkaufen.
An bedeutendstem Knrort der Schweiz mit grossem

Fremdenverkehr, ist ein erstes, blühendes [1622

Familienverhältnisse halber zu verkaufen. Selten hohe
Rendite seit Jahren nachweisbar. Kleine Anzahlung.

Gell. Offerten snb Chiffre G H1622 an die Exped. ds. Bl.

lebt amerikanische Petrol ßas-fjerde
mit und ohne Dochten t *

\
äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens eib-
pfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse,

Generalvertretung : 1

T. Gh. Geeister
vorm. Scheiik-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.»-

Prospekte gratis und franko.

Keine tüchtige Hausfrau
läs8t sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. i. Schweis.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten worden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau BMI
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langcnst' in

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenefs, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle.<Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin Bioley-Orjulaz b Echallens (Waadt).
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz. Uhrmacher, L'lsle (Waadt).
Kniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt. Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern Hhhbw*
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oherrohrbach, Post

Reisbach (Baiein).
Rheumatismus. Franz Köber Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in. Sachseu.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,

Westfalen.
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a. d. Nahe.
Trunksucht.. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III. MmHB Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

m
Perl®-Garn

Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt,

brzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach»!
Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und KoekenL zu

Fabrikpreisen von den meisten Eiigroshäusierii beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Künzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbacli (Aargau). [1414

V

Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Hohlst Pektorinen (Tablelten) bekanntlich eine
hervorragende Ste le ein, indem sie bei Hosten, Anngenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu80Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Hallen durch die Drognerien : Biedermann z. Alpstein,
Neugasse, Werner Braf, Marktgasse und Eriedr. Klapp am Hechtplatz;

ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H2S9Q) [1621

Maestrrai Gallen

Chocolat u. Cacao, Milchcbocolat, Fantasiechocolat aller Art.
1464

iebliabereiner guten, schmackhaften
(HE390Q)

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke 1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in jeder bessern Spezerel-Handlung.

QaoooooooooQoaoooo
Bestickte S

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge §
Englische Vorhang-Stoffe g

* Etamilte *
g Vorhanghalter

crème und weiss Q
(ZaG 192) liefert billigst [«»8 Q

das s
Rideaux-Ucrsand-Geschäft g

J.B.Nef g
zum „Merkur", HERISAU.

0T Muster franko. *9f D
Angabe der Breiten erwünscht. Sf

Gratis-Prospekt
über eämtliobe in das

Wochenbett
notigen

Sanitäts -Artikel
(für Wöchnerin und Kind

empfiehlt [1623
Hausmanns

Hecht-Apotheke
ST. GALLEN.

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Barantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

Kostümröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [nei
R. A. Fritzsche, Neuhausen.<

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Katalog gratis. Muster franko.

üoräan $ ßit.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [»73

Maassanfertignng.
Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

3'
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2n
ffn iiedeutendstem Xnrvrt der Lekivei^ mit grossem

kremdenverkvkr, ist ei» erstes, bindendes >1622

««

kamiiienvsrbäitnisse balder 211 verkaufen. Selten bode
Rendite seit dabren naedivvisbar. iilvint ff^nxaklunx.

tteti. Offerten snk t'Iiiffre O li 1622 an die Xxped. ds. RI.

cbt amerikanische petrol - Sas heM
mit unà àvv V0àtvn ^ à

ì ^

àu88sr8ì 8par8arn im Vsrlliausk, 8stir Isiskì
rsin su kaltsn. Xoorins liàsntvifisklon?
rs^olisrdar. Xxplo8ioil iiU8«S8s1>t<>83sn. Hsrds
1 — 4 Lrvnnsr, rS8p. Xöoksr. i.1â

^Virtsvtiakton und k>rivatvn ksstsns siiz»

pîotilsn. k'rima lîstsrsnssn und 2su?ni8gs.

OensralVertretung! >

I'.
vorm. îànk-kiiiiiK à l!o.

2ürivk V, Ilottiêàm 38.«'

Prospekte gratis und franko.

— X^às ^üoli^iZ'6 Hauskraii —
l'àgst 3iek 6is Vorteils ontgoken, vvsloks dsi riskti^sr ^nwondun? von sV7^emsnn's
/ez'/zstS? sr^ivlt cordon! ^IIs dainit dsrsitstvli 3psi8so worden von
sokön3tsln ^N8sksn und tadollo8 koinorn (F03otnnaok und sind 3sld8t Mr seüsvseüs
ÄtsFen de^ömnz/i'oü / au33ordoni sa. 50^ ^spsrnrs ^u/ibutte?/

^Vo nietlt sin k'iàs srk'âltliek, lisksrt LUek3sn siu drntto sa. 2V2 Xr. 4.4V.

42/4 Xs- 2u 8 Xr., krsi ss^on Xaoknatnno, sràsrs Usn^vn billiser ^1570

k. Muli8ob, flolàm 14, 8t. Kallen. Hupiiiiiàtlûxè f. â. 8cl>vs!î.

Sintlieli I»« ^I»i>I»!<^tt

Ilo»Idoi7îvI»ìo.
Ois Ilnter^siekneten worden durek dis lkrivatpoìiklinik Oiarus dursk

driellioks Lskaudlung von kolgendeu ksiden gekeilt. was sie durck Lckrsiksn
mit aintiiek bsKlaubi^ter llntersvbrikt destàtigsu MWMWWMWWMWMWi
Vrüsenteidsn. krau Weber, Vlaurers, Hamburg b. Usnâen (ffargau).
ffu^vnisiilon. kri. Xrnestiue Xbsrbardt, Lt. Oermau b. lìarogns (Walks).
Isvbias, Iliit'twell. Iak. Rugelskolsr, Ilattsnkauseu d. fflârststlsu (kkurgau. MM»
XussKesebwürv, klvobteu, übler ìilnnd^erueb. Xduard Leksuebzsr, Xangenst' in

d. Oistkurt (koggenkurg). ^^»W>^WWMMMMIM>^MWM»MMMM
IZleiobsuebt, kussZesvbwiìre, vrüsenansekwellnnAsn. tri Narie kaetunann,

Leknsiderin, tVanwyl-LerZ, fft. Ou^ern. »»»»MWW>»»»»»WW»»WW»I
ÄlnKenkatsrrii, Llutarmut. ?rau Lopdis Lornn-Vuillermet, lloncise <VVsadt).
Oarnìivatarrii. ?aui Linii ffsilen, aux Arêtes d. Lrensis, Xt. ànsnburZ, »»»>
.Vstilina, Rllnxen-, Xefflffopk- und Xasonkatarrii, Llntarmnt. tri. Idaria

Lsilat, Lrêt Vsülant 19, Ooele.
Rnnrnust'îìil. k'erd. Olivier, àvsrnier, Xt. Xsuendorx.
Rkttniìssen. 2 Xinder von Xrau O^dia Ikèiin Liolev-Or^ula? d Xokailsns (tVaadt).
lilasenlvatarrii. d. OK. Ouyas. Okrmaeksr, O'Isio (Waadt). MW>W»^M»W>
XnieKsIvnffsent2ÜndunK. Nick öökmiänder, Lallstadt, ?osi Oskrberx d. ffosbaek

Laiern.
N»Kengesek>vüre. ffmbros Eberls, Oienslmann, Konstanz.
Xropf, RalsansekwellunK. Xriedr. Osrieko, Lokoxsdork d. Ziesar, in Lacksen.
liandwurin rn. Xopk. tVilk. ffkeio, ^Iterskansen d. Xönixsderß, i. Xranken. »MW
Xopk- nnd tlssiektssekioerx. Xeuralxiv, Aaxvnfframpf. tVilk. Landermann,

Loknkmacksr, Oreikswaldsrvorstadt 2ö, Ooitü, in Oominern
Vleektv», Llutarmut. Orau Naris llauinzartner, Oekonoins, Oksrrokrbaek, kost

Rei^daek (9ais>n). MM»»»M^^WW»M>^^M^^»»MM^M»M
Riieumatisinus. kran? Xöbsr Nerkendork d. ffums, in Ikürinxen.
Ovlivrlelden, Kervensekwäeke. kran Lude, Ornbsn. in. Laekseu.
SokwerdôrigXeit, Okrensansen. krl. itona Oerstsneeker. Idsssstetten a. kauen,

O.-ff. Lalinzen. MW»»»»»W»»»»»»»MM>»>»M»I
Oebärinutterleidsn, Llutarinnt. krau Ltodisck, Xr. 149 Koxtsn b. Veismold.

VVss!kalsa.
kunxenkatarrk. tVilk. üass, Steeden, kost klunkel, in Nassau
OesiektsaussvkläKe, Lieivksnvfft. krl. klisak. Oà, Oderkausen k. Xirn a. d. ttake.
krnnksnekt. ff. Werndli, Liklkallsnstr. 40, Mrick III.
»MW ffdresse: krivatpolikliniff tllarns, Xirckstrasse 405, Olarns. ^1509

?6rl^(5arii
7/3 u. S/Ztack, sus bester tàbsunM»« erstellt,

oriügs àses erprobten lianä- unci )VIs8okinen - Ltrickgarnss:
Orösste llaltkarffeit, kleidende îeivkkeit im Ovkraned wiektix tkür
empüudlieke sox. Lckweissknsss), Solidität in karken nnd Olanx. ffn-
Aenekmes und leicktss Verarbeiten vermöge eixenartiff svkönvr, perlen-
der vrekung, daksr auck xan^ besonders KveiKnet f'nr ff^rkeitsscknten.

Verlangen Lis überall ausdrüoklivd kvrl-Oarn l>lr. 7 oder 8 dreitaeb.»
^övliso 6is3 8 «»ro, 8owis Lertis« StrUiniZLv «ii«I nu

Xttdrikprsisso von âsu rosistsn ^»Nrvmkàa««ii» ìis^isìiori oâsr direkt vom Xadrikaritso
Ltrioksaro- und 8trolili)kwarsrlkst)rik in (^ar^au). s1414

V

Unter lien Uuetenmitteln
nsllmen RSi V Ktoliis (Isblelten) bekanntliob eine der-
vorragende Lte ls ein, indem sie bei Hr»st«>», U.ni>jxei»ltnt»r rl», Heiser-
livit und Idiijxkrii^tixRvit von geradezu überrasedender Wirkung sind. 2u
bekleben in Lokacktela 2u80Ilp. und kr. 1.20 durek sämtkeks ^rp«tl»elirei»,
sowie in 8t. <»nlIvii durek die Itr,»z;ll«rivii: It!« «Ivi innii>» 2. fflpstein,
Reuxasse, Wei nee t»i nk, àlarktgasss und ll riedlr. lilnpp am lleekt-
plat^! ferner durek die in den kokalblättern genannten Niederlagen. sl'-^P tlilZl

MsGàsMj àUGQ

V!ivev!àt u.^itmv, AIilâàoe«Ià,k'ààiàevkt àràt.
>â

silffSi- AViiSkff. iSQlffrvlÄQXIffQLbsri
(nezgocz)

vetnendeil nur We;ixorril^oìiI
^arantlskt. otilio ^sàs

LoimisotiunZ'
tur rasoks uncZ

bsqusms
^uborsitullg' von

Luppen unà Lauesn
»lier <rt. àlàe j OM

6ÌN V0r2ÛAlÌ0ll6Z
Präparat, aus àor

srstsn
Lc;Ii^vsÌ2srisvIisn

Zils1i1r6stsrsi

WilâSNN.
dS2lst>on Ir> lsclsr bosssrr, Sps-srsl-klandlun«

oooexzooooooooocxxxz
tivstielitv ö

?üU- u. Noossslins- 0
Vorhänge g

Wià Vàz-Aoll«Z
'»Etamine»

erêiue i»ii«l «eiss ll
(ü»« is z) liefert dilligst fsss ö

das W
Hicteaux-versanä-geschätt g

^.L irsk 8
,Zkà", LLKIL^V. 0

ffngabs der krsiten erwünsekt. ö

0r»tIs-Sro»p»kt
über aâwtlioks in das

ààà//
nötigen

TanîîSt»
iiür Wöoknsrin und Xind

sn'pâsklt l1623
»»»»m«»»«»

pisokt-^polksks
SV 0ffI.l.XN.

âurolr brlokliào und sodrlktllobo
lksotiousn. ^Ilv 8)stvn»e.
r»,itivi t«r ilrtoljx. ilan verlange
Oratisxrospekts. >1429

Lov8à-8pa1i»s«r, vilàeiperts

Xtablisrt seit 1888. teile«vernalttlnnai

QuîgsnàktS
krausn-Vagkomllen, ^sektkvmllsn,
INorgvnjsvken, llosen, beib- und

Itostümröoke, Untsrgestslten
liefert in guter lluaiitnt, wie seit

vielen laliren deksnnt: >i4«i

k. ?rit2Loko, tteutiMseii.§

scikff!?.8llcll cllliclilillll
cimiiiffl riià/lili

«alalog gratli. INutlsr dank».

Zorâan ^ Lie.
Sskntiotstr. SO

/üriek.
8?«oI»I-IZ«»<!l>M l»r «etl«

«nzi. lîlimiot, — lmàt
SlIIMMî. >»7S

^Màlinijlsillsn-Làs
(Kvvrs tsillsar) ^àntsl.

^nnakinv jsdvn Ntokkvs
sur Vsrardsituns-
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